Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 


Redaktion und Expedition: | 
Katharinenſtr. 1. 
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Juſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Dulich 6¼æ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn: und Jeiertage | Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 
Nro. 90. Donnerſtag den 19. April 1894. XI 


Politiſche Tagesſchau. 


Der Staatsſekretär des Reichsſchatzamts, Graf Poſadowoky, 
hat in der Steuerkommiſſion des Reichstags eine eingehende Er⸗ 
klärung über die Finanzlage abgegeben. Danach verbleiben 
fur 1893/94 Ueberweiſungen an die Einzelſtaaten aus Zöllen, 

ranntwein⸗Verbrauchsabgaben und Stempelabgaben hinter den 
alten Bundesſtaaten gemeinſchaftlichen Matrikularbeiträge um 
can. 30¼ Millionen zurück. Das Einnahmemehr aus der er⸗ 
höhten Börſenſteuer und dem Lotterieſtempel wird auf 24 

Mionen geſchätzt, jo daß immer noch ein Mehr an Matrikular⸗ 
eiträgen um 6⅛ Millionen gegenüber den Ueberweiſungen ver⸗ 
bliebe. Graf Proſadowsky meint indeß, daß im erſten Jahre 
aus der erhöhten Börſenſteuer und dem erhöhten Lotterieſtempel 
auf ein Mehraufkommen von 24 Millionen ſicher nicht zu rech⸗ 
nen ſet. 1892/93 überſtiegen die Ueberweiſungen die Summe 
der Matrikularbeiträge noch um mehr als 42 Millionen. Es 
hätten ſich ſomit für 1893/94 die Verhältniſſe der Einzelſtaaten 
gegen 1892/93 um 58 Millionen verſchlechtert. Für 1894/95 
find die Ausfihten noch ungünſtiger. Der Staatsſekretär bes 
rechnet für dleſes Jahr die Belaſtung der Bundesſtaaten auf ca. 
18¾ Millionen. 


Ueber die Konferenz, die in der letzten Woche im Kultus⸗ 
miniſterium die Reform des höheren Mädchen⸗ 
chulweſens erörterte, berichtet die „Schleſ. Ztg.“, daß es 
ſich darum handelte, allgemeine Vorſchriften für die über das 
Ziel der Volksſchulen hinausgehende Mädchenſchulen zu verein⸗ 
arten und einen neuen Lehrplan dafür feſtzuſtellen. Der durch⸗ 
erathene Entwurf bezeichnet es als Aufgabe der in Frage 
ſtehenden Mädchenſchulen, nicht nur eine allgemeine Bildung auf 
religſös⸗ſittlicher Grundlage zu erzielen, ſondern auch eine Er⸗ 
ziehung zu echter Weiblichkeit zu erreichen. Einer der Grund⸗ 
gedanken der Reform iſt: ſowohl beim Unterrichte als bei der 
Erziehung die Lehrerin in möglichst maßgebender Weiſe zu be⸗ 
theiligen. Insbeſondere fol auch den Direktoren der Mädchen: 
ſchulen eine Lehrerin als Beratherin in allen erziehlichen Fragen 
zur Seite geſtellt werden. Der Abſchluß der allgemeinen Bildung 

in den in Betracht kommenden Mädchenſchulen in der Regel 
in neun Jahren erreicht werden; doch dürfte den jetzigen Schulen 
mit zehnjährigem Kurſus Zeit und Spielraum gewährt werden, 
um ſich der neuen Ordnung anzupaſſen. Die Erlangung einer 
beſonderen Fachbildung zu ermöglichen, würde beſonderen Fach⸗ 
kurſen vorbehalten bleiben, die ſich nach Bedarf an die neun⸗ 


jährigen obligatoriſchen Kurſe anſchließen. Wie die „M. P. K.“ 


hort, ſoll die beabfichtigte Reform ſich nicht auch auf die Privat⸗ 
ſchulen, ſondern nur auf die öffentlichen Schulen erſtrecken. Doch 
giebt man ſich in den zuſtändigen Kreiſen der Erwartung hin, 


Ates aus Barmherzigkeit. 
Roman von Emilie aa 


Deutſch von E. Jonas. 
(Nachdruck verboten.) 


(10. Fortſetzung.) 

„Meine beſte Frau Profeſſorin, ich fühle die größte Dank⸗ 
barkeit gegen Herrn von Helldorf, daß er mir Gelegenheit zu einem 
ſolchen Vergnügen gab und ſich ſo angelegentlich mit mir un⸗ 
bedeutendem Weſen beſchäftigte, während Damen aus ſeiner Be⸗ 
kanntſchaft ſeine Aufmerkſamkeit auf ſich zu ziehen ſuchten .. 
Seine Braut iſt doch ſicherlich nicht hier?“ 

„Braut? Iſt unſer Kavalier verlobt?“ fragte die Profeſſorin. 

„Er erzählte ſcherzend, daß ſie ihn während ſeiner Krankheit 
unausſtehlich gefunden und ihm keine Hoffnung auf ihre Neigung 
gelaſſen habe.“ 

„Nun, ich denke, daß jedes vernünftige Mädchen ſich zehnmal 
bedenken würde, wenn ſie wahrgenommen hätte, daß er in der 


4 Abſicht, fie zu ermüden, unausſtehlich iſt, ich glaube, daß er an⸗ 


ſpruchs voll, ungeduldig und ohne Barmherzigkeit iſt, wenn ihm 
jemand mißfällt ... Aber das geht uns nichts an, gegen uns 
iſt er liebenswürdiger geweſen ... Wie herrlich ſah doch der 
König aus, und wie ſeine Thronrede mir gefiel .... Fühlten 
Sie ſich nicht entzückt?“ 

„Das kann ich nicht beftimmt jagen — das ganze kam mir 
wie ein Schauſpiel vor.“ 5 

„Hanz recht, aber wie intereſſant ... Und die Königin 
und alle anderen königlichen Perſonen ... Das iſt ein Anblick, 
der einem ſchwediſchen Herzen wohlthut!“ 

„Das iſt möglich. Aber ich fühle durchaus dieſes Entzücken 
nicht — das ganze intereſſirte mich ſehr, aber höher ſtiegen meine 
Gefühle nicht.“ 

g „Sie ſetzen mich wirklich in Erſtaunen. Sagen Sie das 
wenigſtens Herrn von Helldorf nicht, das klingt ſo wenig dankbar 
für ſeine große Mühe.“ 

„Ich vermag nicht anders als aufrichtig gegen ihn zu ſein .. 
Aber jetzt werde ich mich beeilen, mich umzukleiden. Kann ich 
Ihnen in irgend einer Weiſe behilflich ſein!“ 

„Mit nichts anderem, als meine anderem Penſionäre durch 
Geplauder zu unterhalten; im Fall das Mittageſſen etwas länger 
auf ſich warten laſſen ſollte. Stellen ſie ſich nur recht gut mit 
dem alten Herrn; denn er befindet ſich in beſonders guten Ver⸗ 


r und ich wette, daß er bald um Ihre Hand 
anhält.“ 


der Köchin ſich herumzuſchelten. 


I. Jahrg. 


die Privatſchulen würden ſich der in Ausſicht genommenen ander⸗ 
weiten Dispofitionen mit der Zeit akkomodtren. 


Offiziös wird geſchrieben: „In verſchledenen Zeitungen wird 
neuerdings die Frage der Einführung eines Woll⸗ 
Zolles beſprochen. Die Erörterung hierüber iſt ganz zwecklos. 
Abgeſehen davon, daß kein Mitglied der Staats- oder Reichs⸗ 
regierung für eine Maßregel eintreten dürfte, welche unſere 
ohnehin ſchwer leidende Textilinduſtrie gradezu vernichten müßte, 
darf doch nur daran erinnert werden, daß in den Handelsver⸗ 
trägen mit Oeſterreich Ungarn und Rußland die Zollfreiheit für 
Wolle ausdrücklich feſtgelegt iſt.“ 


Unter der Ueberſchrift: „Eine jüdiſche Nieder⸗ 
lage“ kommt die „Konſ. Korreſp.“ auf den Umſtand zurück, 
daß der Verſuch einer „Berliner Meſſe“, „Dank der in 
weiteſten Kreiſen genügend erkannten Gefahr und Dank auch der 
energiſchen Gegenwehr des noch nicht verjudeten Leipzig ſo gut 
wie völlig mißlungen“ ſei, und bemerkt, nachdem ſie das Unter⸗ 
nehmen nochmals gekennzeichnet: „Dieſe völlige „Pleite“ eines 
groß angelegten Judenunternehmens mußte, wenn auch völlig 
verſteckt, zugeſtanden werden, als Herr Moritz Roſenow und die 
übrigen „wagemuthigen“ Herren im Verein mit einigen „Laufe 
männiſchen, ſtädtiſchen und Preßſpitzen“ auf einem Diner die 
bittere Pille ſich gegenſeitig etwas zu verſüßen ſuchten. In 
einem Artikel vom 10. April des jüdiſchen Hauptorgans, dem 
„Berliner Tageblatt“, deſſen Eigenthümer, Herr Moſſe, der 
Hauptveranſtalter der Idee iſt und deſſen vielfacher Millionen⸗ 
reichthum ihm ſogar einige Opfer für dieſe große That, für die 
Zukunft ſeines Volkes geſtattete, iſt nun aber der Zuſammen⸗ 
bruch des Unternehmens ſelbſt faſt ohne jede Einſchränkung und 
nur hier und da mit einer kleinen roſarothen Bemäntelung zu⸗ 
gegeben worden. Das deutſche gewerbetreibende ehrlich arbeitende 
Volk mag ſchon jetzt aus dieſem Geſchehniß die Lehre entnehmen, 
daß es dann allemal, auch ſelbſt heute noch, ſiegt, wenn es den 
jüdiſchen Kniffen und Pfiffen gegenüber guten Rathſchlägen . 
Folge leiſtet und ſich demgemäß von unklaren jüdiſchen Unter⸗ 
nehmungen abſolut fernhält.“ 


Unter der Ueberſchrift „Dauerreden“ im Abgeord⸗ 
netenhauſe ſchreibt die „Konſ. Korreſp.“: „Wir haben die 
Reden der einzelnen Abgeordneten, ſoweit ſie vor Oſtern in den 
erſten 38 Sitzungen der Seſſion aufgetreten ſind, nachgemeſſen. 
Hier iſt das Ergebniß: „Die Reden der Mitglieder des Abge— 
ordnetenhauſes mit Ausnahme der Berichterſtatter füllen zuſam⸗ 
men 764 Seiten. Demnach kommen dulchſchnittlich rund 1°/, 
Seiten auf jeden der 433 Abgeordneten. In demſelben Verhält⸗ 
niſſe würden, wenn ein Abgeordneter genau ſoviel geſprochen 
hätte, wie der andere, von den 764 Setten auf die konſervattve 


Sechſtes Kapitel. 
Nach den erſten paar Wochen. 

Clary, die ſo gewohnt war, ihre Zuflucht bei ſich zu ſuchen, 
fand doch kein heimiſches Leben in dem Hauſe der Profeſſorin. 
Das regelmäßig wiederkehrende Kartenſpielen jeden Abend ermüdete 
ſie ſchon, wenn ſie es mit anſehen mußte, und die Profeſſorin 
ſchien es nicht gerne zu ſehen, wenn einer ihrer Penſionäre ſich 
dem angenehmen Verkehr beim Frühſtückstiſch, beim Mittag oder 
Kaffee entzog; und noch übler nahm ſie es auf, wenn jemand 
dem Abendzirkel fern blieb, und wie ſehr Clary ſich auch gepeinigt 
fand, beſaß ſie doch nicht den Muth, ihre Wirthin zu verletzen, ſo 
lange ſie ohne Beſchäftigung war. 

Aber dieſe Unthätigkeit — ſie hatte ſich einen Monat zum 
Ausruhen feſtgeſetzt — begann ſie jetzt mehr zu plagen als die 
anſtrengendſten Arbeiten, und ſie fand, daß ſie ſich bereits hin⸗ 
länglich in dem neuen Verhältniſſe der Hauptſtadt zurechtgefunden, 
um zu einem Reſultate zu kommen. Aber das Unglück war, daß 
die Pläne, die ſie für ihre Zukunft entwarf, ihr durchaus nicht 
klar waren; zu ihrer Verwunderung fand ſie, daß ihr Muth 
ſtatt zu ſteigen, immer mehr ſank. 

Sie ſuchte dieſe Erſcheinung genau zu ergründen, aber ſie 
konnte die Entſtehung derſelben nicht entdecken; während ihres 
ganzen Lebens war ja ihr Ziel ein ſelbſtſtändiges Daſein geweſen, 
und jetzt, da ſie am Anfang eines ſolchen ſtand, gewahrte ſie die 
Schatten — nur Gott wußte, woher ſie kamen — die das Licht 
bargen, nach dem ſie ſtrebte. 

Vielleicht, ſagte ſie, als ſie ungefähr vierzehn Tage in der 
Hauptſtadt war, zu ſich ſelbſt, iſt dieſe Müdigkeit des Gemüths 
ganz einfach eine Folge davon, daß ich gleich nach meiner Ankunft 
hier an ſo vielen für mich neuen Zerſtreuungen theilgenommen 
habe; ich wurde gewiſſermaßen verzogen. Moritz von Helldorf, 
— der Name iſt ja ſo romantiſch, daß es mir Vergnügen macht, 
ihn vor mir ſelbſt auszuſprechen — beſuchte unſer Penſionat in 
freundlicher Weiſe in den erſten Wochen dreimal und ſprach mit 
uns allen, obgleich es mir vorkam, als ob er nur mit mir ſpräche. 
Er bot uns Billets zu den Theatern und ſpäter zu den Logen 
des Reichstages und erwähnte auch einer kleinen Schlittenpartie, 
ſobald der Winter ernſt machen würde, aber natürlich hat er alles 
dies durch feine Beſchäſtigung im Reichstage und durch alle die 
Einladungen, denen er nicht entgehen kann, vergeffen. .-. . . 

„Wollen Sie nicht hinunterkommen zum Kaffee?“ rief 


Hausjungfer Lotte, welche den Kopf durch die Thür ſteckte und auf 
Lachend verſchwand die Profeſſorin, um in der Küche mit 


dieſe Weiſe Clarys Gedankengang unterbrach. 
Wieder dieſe unerträgliche ſogenannte Geſelligkeit ... Ich bin 


maßregeln zertheilen ſollte. — 


Fraktion 243, auf die Freikonſervativen 110, auf die National⸗ 
liberalen 154, auf das Zentrum 164, auf den Freifinn beider 
Richtungen 35 und auf die übbrigen Mitglieder 50 Seiten 
durchſchnittlich entfallen. In Wirklichkeit aber iſt das Verhältniß 
ein faſt umgekehrtes geweſen. Am beſcheidenſten waren die Kon⸗ 
jervativen, die nur 124 Seiten (alſo die Hälfte des Durchſchnitts⸗ 
raumes) des ſtenographiſchen Berichts für die Reden ihrer 
Fraktions⸗Mitglieder in Anſpruch nahmen. Darauf folgten die 
Freikonſervativen mit 67 (alſo ¼ des Durchſchnitts), dann die 
Polen, bezw. Fraktionsloſen, die 48¼ Seiten alſo faſt den 
Durchſchnittsraum füllten. Ueberſchriten iſt die Durchſchnittsziffer 
um zehn Seiten durch die Nationalliberalen (162¼ : 154), durch 
das Zentrum um ein Drittel (261 :164) und durch den Freifinn 
um das Dreifache (101: 35). Herr Rickert allein füllt mit ſeinen 
unvermeidlichen Reden 28 Seiten, und dabei muß anerkannt 
werden, daß der Führer des weiblichen Freiſinns diesmal im 
Sprechen zurückhaltender war, als je zuvor.“ Eine ähnliche 
Zuſammenſtellung für den Reichstag würde noch ganz andere 
Zahlen ergeben. Die freifinnige Vereinigung z. B. redet in 
dieſem Hauſe ſicher das Sechsfache des Durchſchnittsverhältniſſes. 


Am Schluſſe der am Montag abgehaltenen Sitzung der 
italteniſchen Deputirtenkammer verlangten Luigi 
Roſſi und Cavallotti, daß die Verhandlung über die Finanz⸗ 
maßregeln nach dem Budget der öffentlichen Arbeiten, über das 
bereits berathen wurde, auf die Tagesordnung geſetzt werde. Mi⸗ 
nifterpräfident Crispi erklärte unter der Aufmerkſamkeit des 
Hauſes, alle Budgets müßten vor jeder anderen Frage den Vor⸗ 
rang haben. Die Berathung der Budgets wäre die einzige Ge⸗ 
legenheit, über die von der Fünfzehner⸗Kommiſſion vorgeſchlage ge 
Erſparniß am Militäretat von im ganzen zwanzig Millionen zu 
verhandeln. Wenn gelegentlich des Militär-Etats das Haus 
dieſe Verirrung — die Erſparniß von 20 Millionen — für 
möglich halten ſollte, würde die Regierung wiſſen, 
was ſie zu thun habe. (Lang anhaltende Bewegung.) 
Crispi fügte hinzu, es wäre unmöglich, nur einen Theil der 
Finanzmaßregeln zu berathen. Er würde nicht erlauben, daß die 
Finanzmaßregeln vor den Budgets berathen würden, und ſich 
jedem abweichenden Vorſchlage widerſetzen. Er hoffe, die 
Kammer würde die Regierung nicht zwingen, zu andern Mitteln 
zu greifen. (Lange Bewegung.) Finanzminiſter Sonnino er⸗ 
klärte, die Kommiſſton hätte ihren Bericht theilen wollen und 
damit keinen Beweis von Patriot'smus gegeben, außerdem ihre 
Vollmachten überſchritten. Er würde nicht einen Augenblick 
länger auf feinem Poſten bleiben, wenn die Kammer die Finanz: 
Luigi Roſſi beſtand nicht auf 
ſeinem Vorſchlage. Unter lebhafter Bewegung wurde die Sitzung 
aufgehoben. 


alt genug, um allein wohnen zu können; ich halte es gewiß kein 5 


Jahr hier aus .. 

Dieſe ärgerlichen Gedanken ſpukten noch lange in ihrem Kopfe 
herum, als ſie am Kaffeetiſch mechaniſch das ausgezeichnet gut be⸗ 
reitete Getränk ſchlürfte und mechaniſch den plaudernden Damen 
auf alle ihre Fragen nach ihrer Geſundheit antwortete. 

Da überreichte der Kämmerer ihr eine Morgenzeitung und 
zeigte mit dem Finger auf eine beſtimmte Stelle. Clary nahm mit 
großer Gleichgiltigkeit das Blatt entgegen. 
ſofort, als ſie las: Eins der hervorragendſten Mitglieder der erſten 


Kammer, das ſich in früheren Reichstagen beſonders auszeichnete, 


nämlich der Gutsbeſitzer von Helldorf muß ſeit einer Woche wegen 
eines Rückfalls in eine frühere Krankheit das Krankenbett hüten, 


und man behauptet, daß ſein Zuſtand nicht ganz unbedenklich 


ſein ſoll. 

Als Clary dieſe Mittheilung las, die ſofort eine Menge 
Kommentare von den Mitgliedern der Geſellſchaft erfuhr, die alle 
von der angenehmen und freundlichen Weiſe des jungen Mannes 


eingenommen waren, war es ſonderbar, daß ne durchaus keine Be⸗ 


ſorgniß empfand. Vollkommen ruhig legte ſie die Zeitung fort, und 
noch bevor ſie emporblickte, äußerte die Profeſſorin: „Sobald 
Lotte mit der Arbeit fertig iſt, ſoll ſie ſich nach ſeinem Befinden 
erkundigen.“ 

„Ich kann heute bei meiner Nachmittagspromenade an ſeinem 
Hotel vorübergehen,“ fiel der Kämmerer ein, „und ich will es gern 
übernehmen, den Damen zuverläſſige Nachricht einzuholen.“ 

„Welche Zuvorkommenheit, mein beſter Herr Kämmerer,“ be⸗ 
aer un 8 

„Vergeſſen Sie nur die Zeit unſerer Spielpartie nicht,“ fie 
das eine der alten Fräulein ein, ten 9 17 an 05 
Revanche erinnerten. 

„Die Nachfrage und der Gruß ſind natürlich von mir, und 
ich vermuthe, daß Sie, Clary, daran dhellrehwen e $ 

„Das iſt natürlich. O, es ift ja nichts neues, den Herrn 
Kämmerer freundlich und wohlwollend zu finden,“ f 


„Meine befte, Frau Haſeman, nach einem jo ſchönen Com⸗ 


pliment werde ich ſofort gehen!“ Und der Kämmerer beeilte ſich, 
ſeinen Pelz anzulegen. 0 

Bald darauf entfernte ſich auch die junge Frau mit dem 
9 0 ſich mit Briefſchreiben einige Stunden beſchäftigen zu 
müſſen. 

Aber war es das, was ſie, als ſie in ihr Zimmer kam, that? 
Nein. Sie ſtürzte vielmehr in großer Erregung nach dem Sopha, 
als ob ſie verfolgt werde, und verbarg mit den Händen vor dem 
Geſicht ihr Haupt in den Kiffen, (Fortſetzung folgt.) 


Aber dieſe verſchwand 


Der franzöſiſche Budgetentwurf für 1895 
veranſchlagt die Einnahmen auf 3 424 407 000 Franks, die 
Ausgaben 3 423 893 000 Franks, ſo daß ſich ein Ueberſchuß 
von etwa einer halben Million ergiebt. Das urſprünglich vor⸗ 
geſehene Defizit von 140 Millionen iſt durch das Ergebniß der 
letzten Konverſion, durch die Erhöhung der Einnahmen aus 
den indirekten und den direkten Steuern, darunter aus der 
neuen Dienſtbotenſteuer etwa 15 Millionen, und durch die Re⸗ 
duktion der Bahnzinsgarantie von 135 auf 79 Millionen be⸗ 
ſeitigt. Die Ausgaben für das Heer und die Marine betragen 
926 Millionen Franks. 

Im engliſchen Unterhauſe legte der Schatzkanzler, 
Lord Harcourt, am Montag das Budget für 1895, das in 
den Einnahmen mit 65½ Mill. und in den Ausgaben mit 91 
Millionen abſchließt. Durch die Suſpendirung des Tilgungs⸗ 
fonds betreffend neue Schulden aus dem Reichs⸗ und Marine⸗ 
vertheidigungs⸗Geſetz und durch die weſentliche Erhöhung einiger 
Einnahmen iſt das Defizit auf 2400 000 reduzirt worden. Zur 
weiteren Deckung wird die Erhöhung der Erbſchaftsſteuer von 7 
auf 8 Prozent, eine Einkommenſteuer⸗, Bier⸗ und Spritſteuer⸗ 
erhöhung vorgeſchlagen, wodurch ſchließlich 290 000 Pfd. St. 
Ueberſchuß erzielt werden. 

Der letzte Aufſtand auf Samoa dürfte das eine 
Gute haben, den Samoavertrag zu löſen. Die Vereinigten 
Staaten werden wahrſcheinlich von ihm zurücktreten, und dann 
iſt nur noch eine Auseinanderſetzung zwiſchen England und 
Deutſchland erforderlich. Im amerikaniſchen Senat hat Mr. 
Gry den Antrag eingebracht, die auf Samoa bezüglichen Schrift⸗ 
ſtücke dem Kongreß vorzulegen, und Senator Morgan brachte 
im Vollzugsausſchuſſe des Senats den Beſchluß ein, die Ver⸗ 
einigten Staaten möchten von dem Samoaabkommen zurücktreten. 
Es iſt kaum zweifelhaft, daß das Rücktritt erfolgen wird. Der 
Augenblick iſt ſomit für Deutſchland günſtig, durch Verhandlun⸗ 
gen mit England das alleinige Protektorat auf Samoa zu er⸗ 
langen. Die Zuſtimmung Englands dürfte, wenn dieſes Ver⸗ 
langen von Deutſchland ernſtlich ausgeſprochen wird, nicht ſchwer 
zu erlangen ſein, da die engliſchen Intereſſen auf Samoa im 
Vergleich zu den dortigen Deutſchen nur verſchwindend gering ſind. 

Präfident Peixoto hat, wie aus Rio de Janeiro ge⸗ 
meldet wird, der Regierung von Uruguay das Anerbieten ge⸗ 
macht, die Koſten für die Rückkehr der braſilianiſchen Flüchtlinge 
zu tragen und will denſelben, mit Ausnahme der Führer, eine 
Amneſtie zugeſtehen. — Die Schiffe der Auſſtändiſchen „Re⸗ 
publica“, „Meteoro“, „Iris“, „Urans“ und „Esperanza“ find 
in Buenos⸗Ayres eingetroffen. 


Freufiſcher CTandtag. 
geordnetenhaus. 
51. Sitzung vom 17. April 1894. 
(Vormittags 11 Uhr.) 

Die dritte Leſung des Kultusetats wird fortgeſetzt. Die Agg. 
Das bach, Fritzen, Conrad (Centrum) bringen Beſchwerden des 
Centrums über angebliche Nichtberückſichtigung katholiſcher Intereſſen 
vor. Abg. Friedberg (natl.) bringt nochmals die Frage des Doktor⸗ 
examens, beſonders die Ungleichartigkeit in den Prüfungen an ver⸗ 
ſchiedenen deutſchen Univerſitäten und ſpeziell die Verhältniſſe in Leipzig 
ur Sprache. Zwiſchen den Abgg. Enneccerus (natl.), v. Eynern 
(ma) und Bosch (Centr.) entſpinnt ſich eine lebhafte Debatte über das 

erhalten des Centrums bei der Berathung des Kultusetats, die durch 
einen Schlußantrag beendet wird. Hierauf wird der Kultusetat be⸗ 
willigt. — Beim Etatgeſetz erklärt Miniſter Miquel, er werde bei der 
Berathung über den Generalbericht der Budgetkommiſſion darlegen, daß 
durch die vom Reichstag beſchloſſenen höheren Etatanſätze in unſerer 
ſchwierigen Finanzlage noch nichts gebeſſert werde. Das Etatgeſetz wird ge⸗ 
nehmigt. Bamit iſt die dritte Etatsberathung erledigt. — Es folgt eine 
kurze erſte Berathung der Novelle zum Wegegeſetz für Hannover. — 
Mittwoch 11 Uhr: Kaligeſetz. 


eutſcher Reichstag 
84. Sitzung vom 17. April 1894. 
(2 Uhr nachmittags.) 

Vor Eintritt in die Tagesordnungs erklärt Abg. Graf Knyp⸗ 
hauſen (konſ.), er habe in der wirthſchaftlichen Vereinigung nur ges 
äußert, er glaube, daß ſich Miniſter Miquel für den Wollzoll intereſſire. 
Das bezügliche Geſpräch mit dem Herrn Finanzminiſter habe übrigens 
vor Annahme des ruſſiſchen Handelsvertrages ſtattgefunden. — Das 
Haus tritt ſodann in die Berathung des Geſetzentwurfs betreffend Ver⸗ 
längerung der Friſt für Geſtattung von Ausnahmen von der Beſtim⸗ 
mung über den Sonntagsunterricht in den Fortbildungsſchulen. Mi⸗ 
nifter Frhr. v. Berlepſch führt zur Begründung der Vorlage aus, 
daß es nicht möglich ſei, den Fortbildungsunterricht auf den Wochen⸗ 
tag zu verlegen, daß eine Theilung des Unterrichts am Sonntag durch 
Einſchiebung des Gottesdienſtes den Unterricht ſchädige, daß er daher 
beſtimmt hoffe, innerhalb der von der Vorlage vorgeſehenen Friſt eine 
Vereinbarung mit den kirchlichen Behörden zu treſſen. Abg. Dr. Kro⸗ 
patſchek (konſ.) erklärt, der Sonntagsunterricht ſtehe im Widerſpruch 
mit dem Beſtreben der Konſervativen, den betreffenden Kreiſen eine volle 
und ausgiebige Sonntagsruhe zu ſichern. Die Magdeburger Tiſchler⸗ 
Innung verpflichte ihre Mitglieder, den Lehrlingen einen halben Wochen⸗ 
tag für den Unterricht freizugeben. Die Stadtverordneten⸗Verſammlung 
habe allerdings das Geſuch um Ueberlaſſung eines Unterrichtslokals ab⸗ 
Br: für den Sonntag hätte fie es wahrſcheinlich bewilligt. Weil 
ie Konſervativen die Feſtlegung des Unterrichts auf den Sonntag nicht 
erleichtern wollten, ſtimmten ſie gegen die Vorlage. Die Bemühungen, 
eine Vereinbarung mit den Kirchenbehörden zu erzielen, bitte er, auch 
nach Ablehnung der Vorlage fortzuſetzen. Gelinge das bis zum 1. 
Oktober nicht, ſo werde es ſchwerlich in drei Ja gelingen. Abg. 
Oſann (natl.) iſt für die Vorlage, da es zur Zeit nicht möglich ſei, 
den Unterricht auf die Woche zu verlegen. Abg. Graf Bernſtorff 
(Freikonſ.) iſt gegen den Geſetzentwurf, da durch ihn die wünſchenswerthe 
und ſehr leicht durchführbare Verlegung des Unterrichts auf die Woche 
nur auf die lange Bank geſchoben würde. Abg. Schmidt Elberfeld 
95 Vp.) erklärt namens der Freiſinnigen und der Süddeutſchen 

ollspartei, daß dieſe für den Entwurf ſtimmen werden. Abg. 
Schädler (Centr.) erklärt, da die proteſtantiſche Kirche in dieſer Frage 
nicht nachgeben zu können glaube, ſo würden ſeine Freunde als * 
hörige eines paritätiſchen Staates gegen die Vorlage ſtimmen. Abg. 
Bogtherr (Sozd.) führt aus, die religiöſen Intereſſen exiſtiren für 
ſeine Partei nicht. Aber ſie halte es für nothwendig, den Fortbildungs⸗ 
unterricht obligatoriſch zu machen und ihn auf die Wochentage zu über⸗ 
tragen. Deshalb ſtimmten ſie gegen die Vorlage. Abg. Freiherr von 
Stumm (freikonſ.) iſt gegen die Suspenſion der geſetzlichen Beſtimmung 
auf weitere drei Jahre. Wenn die ſtädtiſche Behörde wiſſe, am 1. 
Oktober iſt die Friſt zu Ende, ſo werde ſie ſich ſchon danach einrichten. 
Er ſei überzeugt, nicht eine einzige Fortbildungsſchule werde dadurch 
eingehen. So wichtig die Forthildungsſchulen ſeien, wichtiger ſei doch 
der Gottesdienſt für ein junges Gemüth. Miniſter v. Berlepſch iſt 
überzeugt, daß die verlängerte Friſt zur allgemeinen Regelung der Sache 
ausreichen werde. So erſtrebenswerth die Verlegung des Unterrichts 
auf die Wochentage ſei, ſo ſei ſie doch zur Zeit nicht erreichbar. Das 
. ei der größte Gegner dieſer Maßregel. Nachdem noch die 

bag. Rickert (freiſ. Bag.) und Möller (natl.) kurz für die Vorlage 

eſprochen haben, wird dieſe gegen die Stimmen der Linken und einiger 
Mit lieder der Reichspartei abgelehnt. — Der vom Centrum und der 
5 innigen Vereinigung eingebrachte Geſetzentwurf betr. Aenderung des 

ahlgeſetzes wird in dritter Berathung gegen die Stimmen der Konſer⸗ 
vativen, der Freikonſervativen, eines Theiles der nationalliberalen Partei 
angenommen. — Es folgt die erſte Berathung des von der konſerva⸗ 


tiven Partei eingebrachten Heimſtättengeſetzes. Abg. Graf Dönhoff⸗ 
Friedrichſtein (konſ.) begründet den Entwurf. 


Es handle ſich um eine 


} Befefligung des bäuerlichen Grundbeſitzes in wirkſamerer Weiſe, als fie erfährt, fol die Anleihe zur öffentlichen Zeichnung ausgelegt 


die Höferolle und das Rentengütergeſetz herbeiführen. 
die nöthige Wirkung nicht üben, 
ſitzes ſchon zu weit vorgeſchritten ſei. 


Letzteres könne 
weil die Zerſplitterung des Grundbe⸗ 
Der Entwurf bringe kein fertiges 


werden und zwar am nächſten Dienſtag, 24. April. Der Zeich⸗ 
nungspreis iſt noch nicht feſtgeſtellt, votausſichtlich dürfte er fich 


Geſetz, er ſei nur der reichsgeſetzliche Rahmen, der je nach Bedürfniß nur um ein geringes unter den gegenwärtigen Kurs ſtellen, der 


Das Inſtitut ſolle fakultativ 


durch die Landesgeſetze auszufüllen ſei. 
Abg. Schönlank (Sozd.) 


ſein und ohne Staatshilfe errichtet werden. 
erklärt ſich namens ſeiner Freunde gegen den Entwurf, der bäuerliche 
Fidei⸗Kommiſſe zu errichten ſtrebe, aber den Beſitzloſen nichts nütze. Die 
Kale würde die Züchtung eines klein⸗bürgerlichen Proletariats im großen 
mfange ſein. Das Geſetz ſei eine Verneinung des Prinzips der Frei⸗ 
zügigkeit und die Erneuerung der Hörigkeit. Es ſei nur im Intereſſe 
der Großgrundbeſitzer vorgeſchlagen, die billige ſeßhafte Tagelöhner 
brauchten. Abg. Bachem (Centr.) befürwortet das Geſetz, das aller⸗ 
dings nicht mit einem Schlage eine Beſſerung unſerer ländlichen Ver⸗ 
hältniſſe herbeiführen werde, aber durchaus im Intereſſe der Landbe⸗ 
völkerung liege und dieſe von der Sozialdemokratie fern halten werde. 
Er verwahre ſeine Partei dagegen, als befürworte ſie das Geſetz, um 
dem Grundbeſitz ländliche Arbeiter zu erhalten. Aber es würde ihn 
freuen, wenn man zwei Fliegen mit einem Schlage treffen, wenn man 
dem Bauer feinen Grundbeſitz und dem Grundbeſitzer die Arbeiter ſichern 
würde. Abg. Günther (natl.) ſteht mit der Mehrzahl feiner Freunde 
der Vorlage durchaus ſympathiſch gegenüber, hält aber einzelne Be⸗ 
ſtimmungen für ungenügend und deshalb eine Kommiſſionsberathung 
für nothwendig. Abg. Schall (konſ.) befürwortet das Geſetz, das be⸗ 
ſtimmt ſei, unſeren kleinen Landwirthen wieder einen feſten Boden unter 
die Füße zu geben, die Wunden zu heilen, die der Zuzug vom Lande 
nach den großen Städten geſchlagen habe. Am Grund und Boden haf⸗ 
teten Vaterlandsliebe und nationaler Sinn, deshalb müßten wir dafür 
ſorgen, daß wir möglichſt viele ſeßhafte Bauern haben. Damit iſt die 
erſte Berathung erledigt. Der Nachtragsetat wird ohne Debatte ge⸗ 
nehmigt, ebenſo in zweiter Leſung das Geſetz zum Schutze der Brief⸗ 
tauben. — Mittwoch 1 Uhr: Heimſtätten⸗, Vieſeuchengeſetz, Konkurs- 
ordnungen, Waarenzeichen, Interpellation Förſter. 
Deutſches Reich. N 
5 Berlin, 17. April 1894. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer, der ſeit Sonntag Abend auf 
Jagdhaus Kaltenbronn weilt, geht täglich auf die Auerhahnbalz, 
wird jedoch am Mittwoch nach Karlsruhe zurückkehren und ſich 
dann von da nach Koburg zu den Hochzeitsfeterlichkeiten begeben. 
Ende der Woche wird der Kalſer auf der Wartburg erwartet. 
Der Großherzog von Sachſen⸗Weimar nimmt bereits am Diens⸗ 
ſtag dort Aufenthalt. Die Vorbereitungen für die Auerhahnjagden 
find getroffen. 

— Wie die „Poſt“ hört, gedenkt der Kaiſer ſich zur Be⸗ 
glückwünſchung des Königs von Sachſen an deſſen Geburtstage 
am 23. April nach Dresden zu begeben. 

— Die kaiſerliche Familie wird, wie die „Norddeutſche 


Zeitung“ meldet, Anfang Mai wieder im Neuen 


Palais vereint ſein. 

— Wie aus Venedig vom 17. gemeldet wird, hat Ihre 
Majeſtät die Kaiſerin Auguſte Viktoria auch an dieſem Tage die 
Sehenswürdigkeiten Venedigs befichtigt und verſchledene Geſchäfte 
und Fabriken beſucht, in denen ſie Einkäufe machte. Das Wetter 
iſt regneriſch. 

— Einem Karlsruher Gerücht zufolge ſteht die Ernennung 
des Erbgroßherzogs von Baden zum Kommandeur des 14. Armee⸗ 
korps an Stelle von Schlichtings bevor. 

— Das preußiſche Staatsminiſterium trat am Dienftag 
Vormittag zu einer Sitzung zuſammen. 

— Die Reiſe des Staatsſekretärs im Auswärtigen Amte 
Freiherrn v. Marſchall zu Sr. Majeſtät dem Kaiſer nach Karls: 
ruhe hängt, wie in politiſchen Kreiſen angenommen wird, unter 
anderen damit zuſammen, daß die Nothwendigkeit vorlag eine 
Reihe von Perſonenfragen zur Allerhöchſten Entſcheidung zu 
bringen. 

— Die „Hamburger Nachrichten“ veröffentlichen folgendes 
Dankſchreiben des Fürſten und der Fürſtin Bismarck: „Friedrichs⸗ 
ruhe den 15. April 1894. Zu unferem Geburtstage find uns 
zu unſerer Freude viele ehrenvolle Glückwünſche zugegangen, 
deren Anzahl es uns aber unmöglich macht, den gütigen Abſendern 
in Einzelantworten unſeren Dank auszuſprechen und ihnen zu 
ſagen, wie ſehr ſie uns durch den Ausdruck des Wohlwollens und 
des Gedenkens erfreut haben. Bei unſeren Freunden in guter 
Erinnerung zu ſtehen, iſt für uns von beſonderem Werthe, und 
ſo liebenswürdige Beweiſe davon zu erhalten, wie es am 1. und 
11. d. Mts. der Fall war, iſt bei unſerem vorgerückten Alter 
hoch erfreulich. Wir empfinden es als ein Herzensbedürfniß, 
allen Landsleuten und Freunden im Reiche und im Auslande, 
die unſerer in Freundſchaft gedacht haben, den wärmſten Dank 
auszuſprechen mit dem lebhaften Bedauern, daß dies nicht den 
Einzelnen gegenüber möglich iſt. Wir bitten unſere Freunde, 
unſerer herzlichen Dankbarkeit alle Zeit verſichert zu fein. — 
Fürſt und Fürſtin Bismarck.“ — Die Geſammtzahl der zum 1. 
April eingegangenen Glückwünſche beträgt 11000. 

— Eine größere Anzahl von Mitgliedern der national: 
liberalen Fraktion des Reichstags beabfichtigt in nächſter Zeit 
eine Fahrt zu dem Fürſten Bismarck zu machen. Der Fürſt 
hat ſich bereit erklärt, die Herren zu empfangen. Die Fahrt 
nach Friedrichsruh ſoll am frühen Morgen des Tages nach Schluß 
der Reichstagsſeſſion ſtattfinden. 

— Nach dem Abſchluſſe der Berathungen der Agenden⸗ 
Kommiſſion, welchen man nächſte Woche erwarten zu können 
glaubt, wird der „Kreuzztg.“ zufolge, der General⸗Synodal⸗ 
Vorſtand einberufen werden, um u. a. Über die Wiederbeſetzung 
der General⸗Superintendenturen in Magdeburg und Königs⸗ 
berg t. Pr. mit dem evangeliſchen Oberkirchenrath zu berathen. 
Es iſt möglich, daß der General⸗Synodalvorſtand noch vor Ende 
des Monats April zuſammentritt. 

— Die Silberkommiſſion, die am Montag von 12½ bis 
5 Uhr nachmittags tagte, beſchäftigte ſich ausſchließlich mit dem 
Antrage des Bankdirektors Königs. Die Verhandlung kam noch 
nicht zum Abſchluß; am Dienſtag ſoll ſie beendigt und dann in 
die Debatte über den Antrag des Bankdirektors Neuſtadt: 
„Verſtaatlichung des Silberbergbaues reſp. Monopoliſirung des 
Silberhandels“ eingetreten werden. 

— Die Steuerkommiſfion des Reichstags führte heute die 
Berathung des Tabakſteuergeſetzentwurfs fort. Die Abſtimmung, 
deren Ergebniß ja nicht zweifelhaft iſt (Ablehnung), ſoll morgen 
erfolgen. f 

— Heute vor 30 Jahren, am Vormittag des 18. April 
1864, erfolgte die Erſtürmung der Düppeler Schanzen durch die 
preußiſchen Truppen. 

— Laut kaiſerlicher Kabinetsordre iſt, wie die „Kreuzztg.“ 
vernimmt, ſämmtlichen Offizieren der Armee und Marine das 
Totaliſatorſpiel verboten werden. 

— Von der „N. A. Z.“ wurde bereits gemeldet, daß das 

Reich beabſichtige, eine neue dreiprozentige Anleihe von 160 
Millionen herauszubringen. Wie die „Voſſ. Ztg.“ zuverläſſig 


an der Börſe am Montag 88 notirte. Die letzte Ausgabe 
von 160 Millionen Mk. dreiprozentiger Reichsanleihe fand am 
11. April 1893 zum Kurſe von 86,80 ſtatt; eine gleiche Summe 
ward am 9. Februar 1892 zum Kurſe von 83,60 zur Zeichnung 
gebracht. Auch diesmal iſt das Syſtem der Ausgabe das der 
öffentlichen Subſkription in Anlehnung an das in Frankreich 
übliche Verfahren. Für die allſeitige Betheiligung an der 
Zeichnung ſorgt eine ſehr große Anzahl von Zeichnungsitellen, 
an deren Spitze die Reichsbank mit ihren Filialen ſteht. Ferner 
nehmen die königl. Seehandlung ſowie alle großen Berliner 
Finanzhäuſer und Banken theil, in den Provinzen die erſten 
Geldinſtitute und Bankgeſchäfte. 

— Die „Berl. Morg.⸗Ztg.“ des Herrn Moſſe denunzirt die 
konſervativen Beamten, die für den Antrag Kanitz geſtimmt 
haben, indem ſie in der Abſtimmungsliſte die amtliche Eigen⸗ 
ſchaft geſperrt hinzuſetzt und hinzufügt: „Das find diejenigen, 
deren Agitiren und Vorgehen nach den Worten des 
Reichskanzlers geeignet iſt, dem Volke das Brot zu ver⸗ 
theuern, die Regierung zu einem Vertrauensbruch zu verleiten, 
Unzufriedenheit im Lande zu erregen und die Autorität zu un⸗ 
tergraben; gegen fie müſſen fich alle Staatserhaltenden zuſammen⸗ 
ſchließen.“ Ob die Regierung den „zarten“ Wink verfteht? 

— Herr H. Joachim Gehlſen theilt der „Volkszig.“ zwei 
Schreiben mit, die er an den Finanzminiſter Miquel und an 
Herrn Ottermann, zwei Zeugen im Plack⸗Schwennhagen⸗Prozeß, 
geſchickt habe, um von ihnen Erklärungen über deren Ausjagen 
in jenem Prozeß zu erhalten. Nach Mittheilungen in einem 
anderen Blatt will Herr Gehlſen außerdem neue Broſchüren 
herausgeben und in der Sitzung der Abtheilung „Oranienburger 
Thor“ des deutſch⸗ſozialen Verbandes einen Vortrag über die 
„Antiſemitiſchen Kämpfer vor Stöcker“ halten. 

— Sollte eine Einigung der deutſchen Staaten bezüglich 
der Behandlung minderwerthiger Doktortitel nicht zu Stande 
kommen, jo würde, wie die „M. P. K.“ hört, preußiſcherſeits 
allein vorgegangen werden; wahrſcheinlich würde dann aber nicht 
der Weg der Verordnung, ſondern der der Geſetzgebung be⸗ 
ſchritten werden. 

— Wie der „Kreuz⸗Ztg.“ mitgetheilt wird, war es im Ber: 
liner Bismarck⸗Ausſchuß in Anregung gebracht worden, an Pro⸗ 
feſſor Virchow eine Erklärung zu erlaſſen, wegen ſeiner dem 
Berichterſtatter der „Riformna“ gegenüber gethanen Aeußerungen 
über Bismarck und Bismarck⸗Verehrung. Dieſer Antrag wurde, 
obwohl die Aeußerungen allſeitig aufs ſchärſſte gemißbilligt 
wurden, mit Rüdficht auf die geringe politiſche Bedeutung des 
Herrn Virchow abgelehnt. 

— Die deutſche überſeeiſche Auswanderung über nichtdeutſche 
Häfen Antwerpen, Rotterdam und Amſterdam ſtellte ſich im 
März d. J. auf 4007 Perſonen, gegen 10 267 im März v. J 
Aus deutſchen Häfen gingen im März d. J. neben 3635 


Madrid, 16. April. Im Senat fand geſtern wegen der 
Haltung der Kommiſſion für die Handelsverträge mit aus⸗ 
wärtigen Staaten ein perſönlicher Zwiſchenfall zwiſchen Moret 
und dem Kommiſſionsmitglied Marquis Mochabes ſtatt. Dieſelben 
ſchickten ſich Zeugen. 

Petersburg, 17. April. Das Finanzminikerium beſchloß, 
prinzipiell von dem in Rußland befindlichen Nachlaß der hier 
verſtorbenen ausländiſchen Unterthanen Erbſchaftsſteuer zu er⸗ 
heben. Die Uebergabe des Nachlaſſes ſoll in Gegenwart eines 
Beamten des Finanzminiſteriums ſtattfinden. Die Erbſchafts⸗ 
ſteuer iſt innerhalb 6 Monaten zahlbar oder ſicher zu ſtellen 
durch einen Theil dis Nachlaſſes reſp. durch Werthpapiere. Falls 
die Friſt nicht innegehalten wird, tritt Strafe ein. — Das Ge⸗ 
ſetz, welches den ferneren Abſchluß der Lebensverficherung nach 
Tontinenſyſtem verbietet, iſt heute vollzogen worden. 

Belgrad, 17. April. Die Demiſſion des Geſandten in 
Petersburg, Nikola Pafitſch, iſt angenommen. 


Provinzialnachrichten. 

Schönſee, 16. April. (Feuer. Falſche Münzen.) Am Sonnabend 
brannte in Zapluskowenz eine dem Gutsbeſitzer v. Cichocki gehörige Inſt⸗ 
kathe ab, welche von vier Familien bewohnt war. Da die Leute mit 
der Feldarbeit beſchäftigt waren, haben ſie nur wenig retten können. — 
In letzter Zeit find hier mehrere falſche Münzen angehalten worden, jo 
vor einigen Tagen durch das hieſige Poſtamt ein falſcher Thaler, der eine 
gute und ſcharfe Prägung hat, ſich aber fettig anfühlt und ein Minder⸗ 
gewicht von 5½ Gr. hat. 

2 Culmer Stadtniederung, 17. April. (Bubnenarbeiten. Angebot 
in Kartoffeln.) Die Buhnenarbeiten an der Weichſel und dem Schwarz⸗ 
waſſer haben bei dem diesjährigen kleinen Waſſerſtande bereits in An⸗ 
griff genommen werden können. — Noch immer iſt in der Niederung 
großes Angebot an Kartoffeln. Wenn nicht große Fahrzeuge, die bis 
1400 Ctr. aufnehmen — bis jetzt kamen nur Lommen, die bis 500 Ctr. 
laden — ankommen, ſo wird mancher Beſitzer ſeine erübrigten Kartoffeln 
behalten müſſen. Angemeldet haben ſich geſtern noch einige Händler. 

Aus dem Kreiſe Culm, 13. April. (Die Bienenwirthſchaft) macht 
in unſerem Kreiſe erfreuliche Fortſchritte, wozu die fünf Bienenzucht⸗ 
vereine viel beitragen. Dieſelben zählen z. 8. etwa 90 Mitglieder, 
10 8 643 Völker befigen. Die Mobilwirthſchaft gewinnt immer mehr 

reunde. 

Aus dem Kreiſe Schwetz, 15. April. (Von einem erſchütternden 
Unglücksfalle) wurden heute die Müßlenbeſitzer K.ſchen Eheleute in 
Brieſen betroffen. Drei Kinder im Alter von 3, 4 und 7 Jahren be⸗ 
gaben ſich vormittags an die im Gange befindliche Windmühle, um zu 
ſpielen, wobei das jüngſte Kind den Flügeln zu nahe kam und von 
dieſen ſofort getödtet wurde. 

Von der Graudenz⸗Strasburger Grenze, 14. April. (Brand.) 
Geſtern Abend brannte ein Vierfamilienhaus in Petersdorf nieder, in 
welchem zwei Familien und ſechs polniſche Arbeiter wohnten. Leider 
fand auch ein ſechsjähriger Knabe in den Flammen ſeinen Tod. Wie 
man vermuthet, liegt böswillige Brandſtiftung vor. 

Brieſen, 17. April. (Verſchiedenes.) In der letzten Sitzung des 
Kreistages wurde der Haushaltungsplan für 1894/95 in Einnahme und 
Ausgabe auf 197 756 Mk. feſtgeſetzt. Die Kreisſparkaſſe hatte 1892 eine 
Einnahme von 836027 Mk. und eine Ausgabe von 553 912 Mk. — 
Unter Vorausſetzung der Genehmigung des Herrn Oberpräſidenten 
werden auf der neu erbauten Chauſſee Brieſen⸗Hohenkirch⸗Zaskocz zwei 
Hebeſtellen errichtet werden, die eine am Roßgarter Wege, die andere an 
der Gabelung der Strecke. — Herr Gutsbeſitzer Kuhlmay anf Marienhof 
ift auf ſechs Jahre zum Kreisdeputirten wiedergewählt worden. — Die 
Amtsvorſteher Rothermundt zu Neuſchönſee, Borchmann zu Lindhof und 
Dobberſtein in Oſieczek ſind auf weitere 6 Jahre zu Amtsvorſtehern er⸗ 
nannt. — Mit der Saatbeſtellung hat ſich der Mangel an landwirth⸗ 
ſchaftlichen Arbeitern wieder außerordentlich fühlbar gemacht. Es giebt 
nahezu kein Gut im Kreiſe, auf welchem nicht die Nothwendigkeit ein⸗ 
getreten iſt, zur Bewältigung der Feldarbeiten ruſſiſch⸗polniſche Arbeiter 
heranzuziehen, deren . Beihäftigung indeſſen mit Schwierigkeiten und 


polizeilichen Beſchränkungen verbunden iſt. — Unſer Kriegerverein hat 
eine Sanitätskolonne errichtet. — Am Sonntag fand hier eine öffent⸗ 
iche Berfammlung der Gewerbetreibenden unſeres Ortes ſtatt, um über 
ie Beſchickung der Gewerbeausſtellung in Graudenz zu berathen. Zur 
genaueren Orientirung war der Vorſitzende des Ausſtellungskomitees, 
Herr Juſtizrath Kabilinski aus Graudenz, hierher gekommen. Die Be⸗ 
ſchickung der Ausſtellung wurde in der Verſammlung lebhaft empfohlen. 
— Der Chauſſeebau Bahrendorf⸗Gollub war infolge von Mißhelligkeiten 
zwiſchen der Kreisverwaltung und dem Bauunternehmer B. aus Berlin 
ins Stocken gerathen. Nunmehr iſt der Weiterbau dem Bauunternehmer 
Herrn Ancker aus Graudenz übertragen worden, welcher ſich, wie ver⸗ 
lautet, verpflichtet hat, den Bau derart zu fördern, daß die Chauſſee⸗ 
ſtrecke im November d. J. dem öffentlichen Verkehr übergeben werden 
kann. — Der Bau unſeres ſtädtiſchen Schlachthauſes ſchreitet rüſtig vor⸗ 
wärts. Mit allgemeiner Genugthuung wird es begrüßt, daß der durch 
jahrelange Wirkſamkeit um die Kreiseingeſeſſenen ſehr verdiente Thierarzt 
Herr Uhl zum Schlachthof⸗Inſpektor ernannt worden iſt. — Die Stelle 
eines Kreiswieſenbaumeiſters für die Kreiſe Brieſen und Strasburg iſt 
auf Anregung unſerer Kreisverwaltung neu begründet worden. Herr 
Kulturtechniker Michaelis iſt dieſer Tage hier eingetroffen und hat das 
mt übernommen. ; ; 

0 Krojanke, 17. April. (Zur Reichstagswahl.) In einer ſtark 
beſuchten Verſammlung ſprach heute der Reichstagsabgeordnete Ahlwardt 
über „Was will die Reformpartei?“ Er befürwortete für die bevor⸗ 
ſtehende Reichstagserſatzwahl die Kandidatur des Herrn v. Moſch. Letz⸗ 
terer wird Donnerſtag den 26. April hier eintreffen und ſich den Wählern 
perſönlich vorſtellen. Am 19. April abends 7¼ Uhr wird Herr Ahlwardt 
in Tarnowke über das Thema: „Was thut unſerm Bauern- und Hand⸗ 
werkerſtand Noth?“ ſprechen. 5 x k 

Marienwerder, 16. April. (Verein zur Fürſorge für entlaſſene 
Strafgefangene.) In einer geſtern Abend hier ſtattgehabten Verſamm⸗ 
lung iſt die Gründung ſowohl eines Lokalvereins zur Fürſorge für ent⸗ 
laſſene Strafgefangene, als auch eines Provinzial⸗Vereins für Weſt⸗ 
preußen zu gleichem Zwecke beſchloſſen worden. In der Verſammlung 
waren u. a. die Herren Oberlandesgerichts⸗Präſident Korſch und Regie⸗ 
rungspräſident von Horn anweſend. Die konſtituirende Verſammlung 
iſt auf Freitag den 20. d. Mis. im Civilcaſino anberaumt worden. 

Pelplin, 16. April. (Allgemeiner Schulverein.) Im hieſigen evan⸗ 
geliſcen Männerverein ſprach geſtern Abend Herr Poſtaſſiſtent Kotzer 
über: „Der Kampf des Allgemeinen Deutſchen Schulvereins für Vater⸗ 
land und Deutſchthum.“ Nach dem Vortrage erklärten ſich verſchiedene 
Herren bereit, dem Schulverein als Mitglieder beizutreten, ſo daß das 
Beſtehen der hier gegründeten Ortsgruppe geſichert iſt. Das Amt eines 
Vorſitzenden derſelben wird Herr Pfarrer Morgenroth übernehmen. 

Dirſchau, 16. April. (Der Staatszuſchuß zur Erhaltung des Real⸗ 

gymnaſiums unſerer Stadt) iſt von 5000 Mk. auf 9479 Mk. erhöht 
worden, vorläufig allerdings nur auf drei Jahre, vom 1. April 1893 an 
erechnet. 
2 Karthaus, 16. April. (Verkauf eines Rittergutes.) Das zum Nach. 
laſſe des verſtorbenen Frhrn. von Hammerſtein gehörige, etwa 3200 
Morgen umfaſſende Rittergut Parchau ſoll durch den Verwalter des 
über den Nachlaß des Herrn v. H. eingeleiteten Konkurſes freihändig 
verkauft werden. 0 

Alenfein 16. April. (Diſtanzritt.) Heute Morgen 2 Uhr ritten 
die Herren Major Graf Meerveldt, Lieutenant Schäffer und Lieutenant 
von Bähr II von dem hier garniſonirenden 10. Dragonerregiment nach 
Dresden ab, um dem erlauchten Regimentschef, König Albert von Sachſen, 
zu deſſen Geburtstage am 23. April die Glückwünſche des Regiments zu 
überbringen. j 

Chriſtburg, 16. April. 
heute Vormittag dem Betriebe übergeben. 

Heiligenbeil, 16. April. (Die hieſige Obſtverwerthungsgenoſſen⸗ 
ſchaft) hat im verfloſſenen Jahre etwa 25000 Liter Obſtwein fabrizirt, 
welcher in Stadt und Umgegend reißenden Abſatz findet. Mit Vorliebe 
wird in den Schanklokalen dieſer Wein getrunken, da derſelbe zu dem 
recht billigen Preiſe 0,40 Mk. pro Flaſche zu haben iſt. #7. 

Schulitz, 16. April. (Das Turnfeſt) am Sonntag im Krüger'ſchen 
Saale verlief in recht heiterer Weiſe. Eine Menge Turner aus Brom⸗ 
berg und Thorn waren erſchienen und halfen das Feſt verſchönern. 
Nachmittags 5 Uhr zogen alle Turnvereine hinaus nach dem in der Nähe 
des jüdiſchen Kirchhofes gelegenen freien Platz und übten dort gemeinſam 

urnſpiele. Auf dem Zurückmarſch fiel ein Reiter, welcher hoch zu 
Stahlroß den Turnern ſtolz entgegenfuhr, in den Zug hinein und wurde 
unter allgemeinem Jubel wieder auf die Beine geholfen. Die Vorſtellung 
war im Saale ſehr ſtark von Freunden des Turnweſens beſucht und 
wurde dieſen durch die vorzüglichen Leiſtungen an den Geräthen und 
humoriſtiſchen Vorträgen ein genußreicher Abend geboten. Der Saal 
war feſtlich geſchmückt und fehlte auch das Bildniß des Vaters Jahn 
nicht. Außerdem waren noch die ganzen Wände mit Verſen behängt, 
die ſich auf das Turnweſen bezogen. Zwiſchen den Vorträgen und Turn⸗ 
übungen ertönten fröhliche Kommerslieder mit Muſikbegleitung. Es war 
eben ein Herrenabend, wie er fein mußte. Viele der Gäſte verließen mit 
den Nachtzügen unſeren Ort oder fuhren erſt mit Extrafuhrwerk bei 
Tagwerden ab, indem allen noch ein „Gut Heil“ auf den Weg mitge⸗ 
geben wurde. 

Bromberg, 17. April. (Remuneration.) Deu Hauptlehrern des 
Regierungsbezirks Bromberg find von der königl. Regierung Remunera⸗ 
tionen im Betrage von 75 Mk. gewährt worden. 

Wollſtein, 16. April. (Zum Bürgermeiſter unſerer Stadt) wurde 
der Amtsgerichtsſekretär Matzel gewählt. N g 

Oſtrowo, 16. April. (Todesurtheil.) Das Schwurgericht verurtheilte 
heute nach viertägiger Verhandlung die beiden Mörder Michael Nowicki 
und deſſen Sohn Wojciech zum Tode. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 18. April 1894. 

— (Perſonalien.) Der Militäranwärter Barnick in Thorn iſt 
zum Kaſerneninſpektor ernannt. N . 

— (Antrag Kanitz.) Der Reichstagsabgeordnete für Thorn⸗ 
Culm, Herr von Slaski⸗Trzebez hat gegen den Antrag Kanitz, betr. den 
Ein⸗ und Verkauf des ausländiſchen Getreides für Rechnung des Reichs, 
geſtimmt. 

R — (Militäriſche Bauten.) Außer dem Bau der Garniſon⸗ 
kirche und der Errichtung des Fußartillerie⸗Schießplatzes ſind nach dem 
Militär⸗Etat für Thorn im Etatsjahre 1894/95 noch Bauten im Magazin⸗ 
und Feſtungsweſen vorgeſehen; bei letzteren handelt es ſich um bomben⸗ 
ſichere Eindeckung von Sammelbrunnen, wofür 40900 Mk. bewilligt ſind. 

— (Uebungen der Landwehrinfanterie.) Während 
der Zeit vom 17. bis 30. Mai und 7. bis 20. Juni d. Js. finden im 
Bereich des 17. Armeekorps Uebungen der Landwehr⸗Infanterie 1. Auf⸗ 
gebots ſtatt, wozu die Unteroffiziere und Mannſchaften der Landwehr 
1. Aufgebots der Infanterie herangezogen werden. Die Unteroffiziere 
und Mannſchaften üben bei der am 17. Mai d. Is. beginnenden Uebung 
wie folgt: Aus den Landwehrbezirken Schlawe, Stolp und Neuſtadt 
beim Grenadier⸗Regiment Nr. 5 in Danzig; Konitz und Pr. Stargard 
beim Infanterie⸗Regiment Nr. 128 in Danzig; Oraudenz beim In⸗ 
fanterie⸗Regiment Nr. 21 in Thorn; Thorn beim Infanterie⸗Regiment 
Nr. 61 in Thorn; Danzig beim Infanterie⸗Regiment Nr. 14 in Grau⸗ 
denz; Oſterode beim Infanterie⸗Regiment Nr. 18 in Oſterode; Dt. Eylau 
und Marienburg beim Infanterie⸗Regiment Nr. 44 in Dt. Eylau. Die 
Unteroffiziere und Mannſchaften bei der am 7. Juni d. Js. beginnenden 
Uebung üben, wie folgt: Aus den Landwehrbezirken Schlawe, Stolp 
und Neuftadt beim Grenadier⸗Regiment Nr. 5 in Danzig; Konitz und 
Pr. Stargard beim Infanterie-Regiment Nr. 128 in Danzig; Graudenz 
und Danzig beim Infanterie⸗Regiment Nr. 141 in Graudenz; Dt. Eylau 
und Marienburg beim Infanterie⸗Regiment Nr. 44 in Dt. Eylau. 

— (Brovinzialverband katholiſcher Lehrer.) Der 
Borftand des Verbandes katholiſcher Lehrer Weſtpreußens, welcher ſeinen 
Sitz in Danzig hat, verſendet ſoeben ſeinen zweiten Jahresbericht. Da⸗ 
nach zählte der Verband am Schluſſe des Vorjahres 630 Mitglieder, 
welche Zahl im Laufe des Berichts jahres auf 820 ſtieg. Die Zahl der 
Zweigvereine beträgt 39. Da es in den Kreiſen Elbing, Neuteich, Putzig 
und Stuhm noch nicht zur Gründung von Zweigvereinen gekommen iſt, 
ſo ſind für dieſe Kreiſe Obmänner ernannt worden. Die Einnahmen 
betrugen 632 ME, die Ausgaben 606 Mk. Das Vereinsvermögen be⸗ 
läuft ſich auf 300 Mk. Mit der Aachen⸗Münchener Feuerverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft waren Ende 1893 für Mitglieder des Verbandes 64 Ver⸗ 
ſicherungen über zuſammen 259293 Mk. abgeſchloſſen. Ebenſo ift mit 


der Lebens verſicherungsbank „Teutonia“⸗Leipzig ein Vertrag abgeſchloſſen 
worden, nach welchem dem Verbande nach Abſchließung von Berſiche⸗ 
rungen namhafte Bergünftigungen gewährt werden. Die diesjährige 


(Unſer neu erbautes Schlachthaus) wurde 


Provinzial⸗Verſammlung wird in den Herbſtferien in Stuhm abgehalten 
werden. 

— (Zur Verſicherungspflicht polniſcher Arbeiter.) 
Bekanntlich hat der oſtpreußiſche landwirthſchaftliche Central⸗Verein in 
Königsberg bei dem Staatsminiſterium den Antrag geſtellt, die zu land⸗ 
wirthſchaftlichen und induſtriellen Arbeiten zugelaſſenen ruſſiſch⸗polniſchen 
Arbeiter von der Verſicherungspflicht zu befreien, weil nach den bis⸗ 
herigen Erfahrungen den Arbeitgebern die Leiſtung der ganzen Beiträge 
zur Laſt falle, und die hierdurch hervorgerufene Belaſtung der Land⸗ 
wirthſchaft um fo empfindlicher ſei, als den verſicherten ruſſiſch-polniſchen 
Arbeitern in der Mehrzahl der Fälle vorausſichtlich ein Vortheil aus der 
Verſicherung nicht erwachſen werde. Gegenwärtig finden nun dieſerhalb 
bei den unteren Verwaltungsbehörden Erhebungen ſtatt. 

— (Reichsgerichtserkenntniß.) Wenn ein Miether bei 
ſeinem Wegzug noch mit dem Miethzins im Rückſtande iſt, ſo iſt er nach 
einem Urtheile vom 9. April 1894 des 3. Strafſenats des Reichsgerichts 
nicht berechtigt, ohne Einverſtändniß des Vermiethers Mobilien, gleich⸗ 
viel, ob dieſelben ſein Eigenthum ſind oder nicht, wegzuſchaffen. 

— (Das große Los) der köngl. preuß. Klaſſenlotterie, im Be⸗ 
trage von 500000 Mk., fiel geſtern in der Nachmittagsziehung auf 
Nr. 199 609. 

— (Freiburger Münſterbaulotterie.) In der am 
13. d. M. beendigten Ziehung der Freiburger Münſterbau⸗Geldlotterie 
fielen die Hauptgewinne von 50 000, 20 000, 10 000, 5000 Mk. auf 
19890 Losnummern: Nr. 98 249, Nr. 74 310, Nr. 159 532, Nr. 
195 ir 

— Gandwerker⸗Verein.) Morgen, Mittwoch findet eine 
Hauptverſammlung ſtatt zur Entgegennahme des Berichts der Rechnungs⸗ 
reviſoren und zur Berathung des Etats pro 1894/95. 

— (Schwurgericht.) In der geſtrigen Sitzung murde in zweiter 
Sache gegen den Schuhmacher Friedrich Otto Baum aus Kolonie Brinsk 
wegen Körperverletzung mit nachfolgendem Tode verhandelt. Die Straf⸗ 
that hat ſich nach der Anklage wie folgt zugetragen: Am 1. November 
1893 befanden ſich im Kruge bei Raczanowski in Kolonie Brinsk unter 
anderen Perſonen auch der Angeklagte und deſſen etwa 70 Jahre alter 
Vater. Die Geſellſchaft ſprach munter dem Schnapſe zu und es fiel ihr 
augenſcheinlich ſchwer, mit der Schwelgerei aufzuhören. Als der Ange⸗ 
klagte um die Mittagszeit zu erkennen gab, daß er nach Hauſe gehen 
wollte, ſuchte ihn fein, Vater zurückzuhalten, indem er meinte, daß es 
mit dem Mittageſſen noch nicht ſolche Eile habe. Er kaufte noch eine 
Quantität Schnaps und trank dem Arbeiter Graminski zu. Hierüber 
wurde der Angeklagte ärgerlich und es entſtand zwiſchen ihm und ſeinem 
Vater ein PWortwechſel, in deſſen Verlauf der alte Baum dem Ange⸗ 
klagten vorhielt, daß er garnicht ſein Sohn, ſondern ein außerehelich ge⸗ 
borenes Kind ſei. Der Wortwechſel artete ſchließlich zu einer ſo heftigen 
Schlägerei zwiſchen Vater und Sohn aus, daß beide von den anderen 
Gäſten auseinandergebracht werden mußten. Als der alte Baum ſich 
befreit fühlte, rief er, ſeinen Sohn meinend, aus: „Der Hund hat mich 
in das Geſicht gebiſſen!“ und verließ das Lokal. Zu Hauſe empfand er 
heftige Schmerzen im Geſichte und in den nächſtfolgenden Tagen ſchwoll 
das Geſicht dermaßen an, daß Baum ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen 
mußte. Der Arzt ſtellte feſt, daß die Geſchwulſt und die Entzündung 
des Geſichts infolge der Bißverletzung entſtanden ſei. Der Zuſtand des 
Verletzten verſchlechterte ſich immer mehr und am 7. November v. J. 
trat der Tod deſſelben ein. Nach dem Gutachten der Aerzte, die die 
Leiche des Baum fecirt haben, iſt der Tod durch Eitervergiftung, hervor⸗ 
gerufen durch die Bißverletzung, verurſacht. Der Angeklagte giebt als 
möglich zu, daß er ſeinen Vater bei der Schlägerei gebiſſen haben könne. 
Er ſei ſtark angetrunken geweſen, ſei von ſeinem Vater zuerſt ange⸗ 
griffen worden und habe ſich ſonach in Nothwehr befunden. Die Be⸗ 
weisaufnahme überführte die Geſchworenen von der Schuld des Ange⸗ 
klagten. Sie bejahten die Schuldfrage, billigten dem Angeklagten aber 
mildernde Umſtände zu. Dieſem Spruche gemäß wurde Angeklagter zu 
3 Monaten Gefängniß verurtheilt. 

In der heutigen Sitzung fungirten als Beiſitzer die Herren Land⸗ 
gerichtsräthe Martell und Cwiklinski. Die Staatsanwaltſchaft vertrat 
Herr Gerichtsaſſeſſor Gemlau. Als Geſchworene nahmen folgende Herren 
an der Sitzung theil: Gutsbeſitzer Toepfer⸗Penſau, Direktor Dabel⸗Culm, 
Drogenhändler Bauer⸗Mocker, Gutsbeſitzer Frowerk⸗Weidenau, Profeſſor 
Borowski⸗Culm, Beſitzer Scheidler⸗Gurske, Gutsbeſitzer Krüger⸗Schloß 
Neſſau, Oberamtmann Donner⸗Domaine Steinau, Guts beſitzer Graff⸗ 
grins, Kaufmann Pittke⸗Thorn, Gymnaſialoberlehrer Günther-Thorn, 

aufmann Goldſchmidt⸗Thorn. — Zur Verhandlung ſtanden drei Sachen an. 
I der erſten Sache erſchienen der Käthner Johann Wieprzkowski, der 

leiſchergeſelle Julian Falkiewicz und der Arbeiter Wladislaus Wieprz⸗ 
kowski, ſämmtlich aus Zlotterie, auf der Anklagebank. Von ihnen hatte 
ſich Johann Wieprzkowski wegen Körperverletzung mit nachfolgendem 
Tode, Julian Falkiewicz wegen Betheiligung an einer Schlägerei und 
Wladislaus Wieprzkowski wegen gefährlicher Körperverletzung zu ver⸗ 
antworten. Der Anklage liegt folgender Thatbeftand zu Grunde. Am 
22. November v. Is. waren die drei Angeklagten und der Bruder des 
Angeklagten Julian Falkiewicz, namens Joſef im Kruge zu Zlotterie 
verſammelt. Die Brüder Falkiewicz waren mit einander verfeindet und 
daher kam es, daß ſie ſehr bald in Streit geriethen. Nach Beilegung 
deſſelben entfernten ſich die Angeklagten aus dem Kruge und auch 
Johann FFalkiewicz begab ſich nach Haufe, Vor dem Hauſe des Ange⸗ 
klagten Johann Wieprzkowski, in deſſen Hauſe Johann Falkiewicz wohnte, 
traf letzterer mit dem Angeklagten wieder zuſammen und hier begann 
der Streit von neuem. Diesmal nahm er jedoch ein ſchlimmeres Ende, 
denn er führte zu einer allgemeinen Schlägerei, in deren Verlauf Johann 
Wieprzkowski dem Johann Falkiewiez mit einer Runge einen ſo wuch⸗ 
tigen Hieb gegen den Kopf verſetzte, daß Johann Falkiewicz beſinnungs⸗ 
los zur Erde fiel und in ſeine Wohnung getragen werden mußte. Tags 
darauf ſtarb er infolge Schädelzertrümmerung. Außer dieſer Körper⸗ 
verletzung hat ſich Johann Wieprzkowski noch einer zweiten ſchuldig ge⸗ 
macht, indem er mit der Runge auch auf den Schiffer Peter Wilmano⸗ 
wicz einſchlug und dieſen nicht unerheblich verletzte. Julian Falkiewicz 
hat ſich zu verantworten, weil er ſich an der Schlägerei betheiligte, und 
Wladislaus Wieprzkowski, weil er gelegentlich dieſer Schlägerei mit einer 
Bierflaſche auf Julian Falkiewicz eingehauen hat. Johann Wieprzkowski 
beſtreitet, den Johann Falkiewiez mit der Runge geſchlagen zu haben. 
Er habe die Brüder Falkiewicz, nachdem dieſe ſich gefaßt und mit ein⸗ 
ander gerungen hätten, nur auseinander bringen wollen. Bei dieſer 
Gelegenheit habe er neben den Ringenden einen Knüttel liegen ſehen, 
den er aufgehoben und fortgeworfen habe, damit die Brüder Falkiewicz 
bei der Schlägerei von demſelben keinen Gebrauch machen könnten. Es 
ſei möglich, daß er beim Wegwerfen des Knüttels den Johann Falkiewicz 
mit demſelben getroffen habe. Etwas Beſtimmtes könne er hierüber nicht 
angeben, weil er angetrunken geweſen ſei. Julian Falkiewicz giebt nur 
zu, ſich mit ſeinem Bruder vor der Hausthüre gerungen zu haben. Ge⸗ 
ſchlagen habe er ſich nicht mit ihm, ebenſowenig habe er einen anderen 
geſchlagen. Wladislaus Wieprzkowski führt an, daß er von der Frau 
des Johann Falkiewicz zur Hilfe gerufen, daß er ihrem Hilferufe 5 
ſei und dem Julian Falkiewicz mit einer Bierflaſche einen Hieb auf den 
Kopf verſetzt habe. Die Geſchworenen erachteten den Johann Wieprz⸗ 
kowski der Körperverletzung mit nachfolgendem Tode, den Julian Fal⸗ 
kiewicz der Betheiligung an einer Schlägerei für ſchuldig und verneinten 
die Schuldfrage inbezug auf Wladislaus Wieprzkowski. Demzufolge 
wurde Johann Wieprzkowski zu 2 Jahren Gefängniß und Falkiewicz zu 
2 Monaten Gefängniß verurtheilt; letztere Strafe wurde durch die er⸗ 
littene Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet. Wladislaus Wierprz⸗ 
kowski wurde freigeſprochen. 

— (Warnung vor einem Hotelſchwindler.) Von den 
Staatsanwaltſchaften in Danzig und Elbing wird ein Hotelſchwindler 
ſteckbrieflich verfolgt, der Ende März in Danzig ſein Weſen getrieben 
hat. Sehr elegant angezogen und mit großen Koffern kam der Reiſende 
Rame aus Wien — fo nannte er fib — in Danzig in einem Hotel an, 
pumpte Oberkellner und Pförtner an und verſchwand. Die gewichtigen 
Koffer des Reiſenden wurden unterſucht und enthielten Cement und 
andere werthloſe Gegenſtände. Wie ſich ſpäter herausgeſtellt, hat der 
Schwindler nicht nur in Danzig und Elbing, ſondern in verſchiedenen 
Gaſthäuſern der Kreiſe Elbing und Marienburg Hotelwirthe beſchwin⸗ 
delt. Hier nannte er ſich Baron Feierharre und imponirte durch ſelbſt⸗ 
wußtes Auftreten. 0 

— Wiedergefunden.) Das verſchwundene Töchterchen Sophie 
der Wittwe Gurion iſt geſtern Nachmittag von einer Frau in den Bäcker⸗ 
bergen gefunden und der Mutter zugeführt worden. Das Kind war ſo 
verweint, daß das ganze Geſicht verunſtaltet war. Aus ſeiner Erzählung 
läßt ſich entnehmen, daß der Mann, welcher es aus dem Glacis fort⸗ 
lockte, die Nacht mit dem Kinde im Walde zugebracht hat. Er hat dem 
Kinde zu eſſen und zu trinken gegeben und es gegen Morgen allein ge⸗ 


laſſen, nachdem er ihm einen Zettel in die Hand gegeben, auf welchem 
er mit Bleiſtift geſchrieben hatte: „Dieſes Kind iſt aus Thorn.“ Ueber 
die Perſon des Entführers iſt noch nichts bekannt; angeblich ſoll es ein 
Fleiſchergeſelle ſein. 

— ( Feueralarm.) Auf dem „Tivoli“⸗Grundſtück gerieth heute 
Mittag beim Theeren der Dächer des Etabliſſements eine Theertonne in 
Brand. Da eine weitere Ausdehnung des Brandes befürchtet wurde, 
ſandte die Firma Houtermanns u. Walther ihre Spritze an Ort und 
Stelle und benachrichtigte gleichzeitig telephoniſch die Polizeibehörde von 
dem Ausbruch des Feuers, worauf die Alarmirung durch die Feuer⸗ 
melder erfolgte. Noch während des Alarms traf die Meldung ein, daß der 
Brand der Theertonne gelöſcht ſei, wodurch auch die Entſendung von 
Spritzen überflüſſig wurde. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) ein Arbeitsbuch und ein Schulentlaſſungszeugniß 
für Joſef Czarnecki auf dem Altſtädt. Markt, eine kleine rothe Botaniſir⸗ 
trommel auf der Bromberger Vorſtadt und ein gelbmetallenes Armband 
in der Breitenſtraße. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſeh. Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,78 Meter über Null. 
— Eingetroffen ift geſtern Abend der Dampfer „Sirene“ aus Bromberg 
mit einem Schleppkahn und heute früh der Dampfer „Bromberg“ aus 
Danzig mit einer Ladung Stückgüter für Thorn. 


] Ottlotſchin, 18. April. (Landwirthſchaftliches.) Die Winterſaaten 
ſtehen hier und in der Umgegend vortrefflich und berechtigen daher zu 
den ſchönſten Hoffnungen. Es fehlt nur ein guter Regen; die Nacht⸗ 
fröſte haben nachgelaſſen. Ueberall werden Kartoffeln gepflanzt; viele 
Felder ſind ſchon mit dieſer Frucht beſtellt; auch in den Gemüſegärten 
iſt ſchon viel gethan. Die Wieſen ſind hier bereits grün und manche 
Leute, denen das Futter knapp iſt, haben das Vieh ſchon auf die Weide 
getrieben. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 4 


Mannigfaltiges. 

(Ermittelter Mörder.) Wie bereits gemeldet, iſt 
der muthmaßliche Mörder des Frl. Helene Schweichel am Montag 
Abend in der Perſon des Maurers Julius Thiede in ſeiner 
Wohnung in Schöneberg, wo er eine Schlafſtelle inne hatte, 
verhaftet worden. Thiede iſt 1865 in Dramburg in Pommern 
geboren und verhetrathet, lebt aber ſchon ſeit längerer Zeit von 
feiner Frau getrennt, die fich in Bautzen befinden ſoll. Seine 
Verhaftung iſt den Mittheilungen des Maurers Prawitz zu danken. 
Dieſer hat die Polizei darauf aufmerkſam gemacht, daß die Per⸗ 
ſonalbeſchreibung des Mörders auf Thiede paſſe, und daß er 
dieſen kurze Zeit vor dem Morde in großer Aufregung in der 
Nähe des Thatortes geſehen habe. Infolgedeſſen ſuchten der 
Kriminalſchutzmann Krauſe und der Amtsdiener Heinrich den 
Thiede in ſeiner Wohnung auf. Noch ehe die Beamten etwas 
über die Veranlaſſung ihres Beſuchs geſagt hatten, rief Thlede: 
„Ich bin es nicht geweſen, ich bin nicht der Mörder.“ Als man 
ihn darauf aufmerkſam machte, daß er ſich durch dieſe Worte 
ſchwer belaſtet habe, erneuerte er ſeine Unſchuldsbetheuerungen. 
Er wurde verhaftet und in Eiſen geſchloſſen nach Wilmersdorf 
gebracht. Am Dienſtag wurde er der Frau Klebedzen gegenüber⸗ 
geſtellt, die ſofort in ihm den Mann wieder erkannte, der ihr 
Gewalt angethan hatte. Dieſe That hat er denn auch ſchließlich 
eingeräumt, doch verharrt er vorläufig dabei, unſchuldig an der 
Ermordung des Frl. Schweichel zu ſein. Belaſtend iſt für Thiede 
jedoch der Umſtand, daß in ſeiner Wohnung mit Blut befleckte 
Wäſcheſtücke, unter andern auch eine Manſchette gefunden worden 
find. Er beſtreitet allerdings, daß dieſe Sachen ihm gehören, 
doch find fie von feinen Wirthsleuten als fein Eigenthum er⸗ 
kannt In Schöneberg und Umgegend hat Thiede einen ſehr 
ſchlechten Ruf. Er iſt zweimal vorbeſtraft, einmal in Berlin 
1892 wegen Diebſtahls mit 5 Tagen Haft, und ein anderes 
Mal in Dramburg wegen Hausfriedensbruch. 


den Tabakfabrikatſteuer = Gefegentwurf mit 17 gegen 11 
Stimmen ab und vertagte ſich darauf auf unbeſtimmte Zeit. 
Finanzminiſter Dr. Miquel kündigte für die nächſte Seſſion 
eine neue Tabakſteuer⸗Vorlage an, da der Tabak zur Deckung 
der Zollausfälle durch die Handelsverträge herangezogen 
werden müſſe. 

Venedig, 18. April. Zu Ehren der Kaiſerin wurde geſtern 
Abend der Markusplatz bengaliſch beleuchtet. Eine dicht gedrängte 
Menge harrte geduldig auf die Katiſerin. Bei dem Erſcheinen 
derſelben erfolgten ſtürmiſche Kundgebungen, welche ſich wieder⸗ 
holten, als die Mufikkapelle die deutſche Hymne ſpielte. Die 
Kaiſerin dankte wiederholt huldvollſt für die enthuſiaſtiſchen Kund⸗ 
gebungen. Die Kaiſerin, welche vom Herzog Ernſt Günther be⸗ 
gleitet war, verließ nach 10 Uhr den Markusplatz. 

Paris, 17. April. Geſtern Mittag fuhr ein Mann auf ſelbſt 
gelenktem Phaöton bei dem Polizeikommiſſariat auf dem Boule 
vard Diderot vor, legte vor dem Gebäude eine Bombe nieder, 
beſtieg ſeinen Wagen wieder und fuhr ſchnell davon. Die Bombe 
wurde ins Laboratorium gebracht, ehe ſie Schaden anzurichten 
vermochte. 


_ Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
warez 18. April]17. April 


Tendenz der Fondsbörſe: befeſtigt. 
Wehe Banknoten p. Kaſſa. J220—15220—25 
Wechſel auf Warſchau kurz +» + + 1218-95 |218—95 
Preußische 3%, Ronſolss + + » + | 87-90] 87-90 
Preußiſche 3 ¼ % Konſols » [1401-80 1101-80 
Preußiſche 4 % Konſolss . . . - 108 —10 108-10 
Polniſche Pfandbriefe 4% % - » 67-30 6720 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . 64—70 64—70 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3¼½ % „ 97—60 | 97—70 
Diskonto Kommandit Antheile . 0... [189—40 | 18975 
Oeſterreichiſche Banknoten. . «© » 0... |163—55 | 163—60 
Weizen gelber: % „„ 
e ee RR 147— 146—75 
loko in Beer ene. 64 ¼ů 64 
e,, EN U.) 5 — 
a 
au . 125—75125—75 
Fiir „„ 129— 
Rüböl: April⸗Mai i 5 Er 43-301 43—20 
Oktober FW 
Spiritus: eee i ; 
RR Para ee — 
2 22 70 „„ rear 30— 
ER a ĩ —601 84 — 
September 3880 3680 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 31, pct. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 17. April. Spiritusbericht, Pro 10000 Liter 
ohne Faß fill. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 49,75 Mk. Bf., nicht 
kontingentirt 29,50 Mk. Gd. 

75 Donnerſtag am 19. April. 
Sonnenaufgang: 4 Uhr 56 Minuten. 
Sonnenuntergang: 7 Uhr 4 Minuten. 


Polizeiliche Bekauntmachung. 
Zum Zwecke der Ausführung von Waſſer⸗ 
leitungs⸗ und Kanaliſationsarbeiten wird 
die Hoſſtraße auf die Dauer von 3 Wochen 
für Reiter und Fuhrwerke geſperrt. 
Thorn den 17. April 1894. 
Die Polizeiverwaltung. 


Verkauf 


von altem Lagerſtroh. 
Freitag den 20. April 
nachm. 2 Uhr Pionier⸗Kaſerne, 
„ 3 „ Fort Herzog Albrecht (IVb), 
„ 4 „ Fort Friedrich der Große (IV), 
Sonnabend den 21. April 
nachm. 3 Uhr Fort Bülow (I) 
% „ eſte König Wilhelm 
(Buchtafort.) 


Freiwillige Verſteigerung. 
Freitag den 20. April er. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer hierſelbſt 

ein Kopirpreſſe, eine Parthie 

verſchied. Schirme, mehrere 

Wollſachen, eine größere 

Parthie Cigarren und ver⸗ 

ſchiedenes anderes mehr 
öffentlich meiftbietend gegen baare Zahlung 
verkaufen. 

Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Das Pfarrhaus 
am Neuſtädtiſchen Markt Nr. IA 
iſt zu verkaufen. 


Termin ſteht hierzu an im Komptoir des 
Unterzeichneten 5 
Dienſtag den 24. April cr., 
10 Uhr vormittags 
woſelbſt vorher die Bedingungen einge⸗ 
ſehen werden können. 
Gustav Fehlauer, 


1. A. des Kirchenraths der 
neuſt. ev. Gemeinde 
Nach fünfſähriger ne Thätigkeit 


habe ich mich in Bromberg als 


Spezialarzt 


für Frauenkrankheiten 
niedergelaſſen und halte Sprechſtunde täglich 
(außer Sonntags) vormittags von 11—1 
Uhr und nachmittags von 3—4 Uhr, 


Sonntags nur vormittags von 11—12 Uhr. 


Dr. med. 0. Meyer. 
Frauenarzt, 
Bromberg, Posenerstrasse 4, I. 


©. Preiss, 


Breitestr. 32. 
Größtes Lager 


Uhren und Husikwerken, 


Beſtens eingerichtete 


Reparatur⸗Werkſtätte 


zur korrekten Ausführung aller 
vorkommenden Reparaturen an 
allen Arten Uhren und Muſik⸗ 
werken, auch für Uhrmacher. 
Umarbeitung von Uhren ver⸗ 
alteten Syſtems in Cylindre oder 
Ancre, ſowie ſolcher mit gewöhn⸗ 
lichem Aufzug in Remontoir. 


8066s 
Römer Lebenstrank. 


Dieſer ſchon von Andromachus, dem Leib⸗ 
arzt des Kaiſers Nero hergeſtellte und von 
mir verbeſſerte Trank iſt ein ſehr magen⸗ 
ſtärkendes, gv e e er und 

3 ei: angel an 
Genußzmitte Appetit, Fehler in 
der Verdauung, Magenſchwäche, Magen⸗ 
drücken, Magenſchleim, Sodbrennen, un⸗ 
reinen Säften im Körper, Hämorrhoiden, 
Berftopfung und Blutarmuth. Preis à Fl. 
3 Mark; Verſandt gegen Nachnahme reſp. 
vorher Kaſſe. 


F. W. Göttert in Kolberg. 


Schwanen-Apotheke, 


Mocker 
empfiehlt ihre vollſtändig neu eingerichtete 
homöopathische Offlzln. 


ämmtliche 


S 
homöopathiſchen Arzueinittel 
werden genau nach der hombopathiſchen 
Pharmakopoe angefertigt. 


Brennholz. und Autzholz Verkauf. 


Kloben 1. und 2., trock., Rundknüppel von 

9 Mk. an p. Klftr., Dachſtöcke, ſowie alle 

Sorten Stangen, Netzriegel, 3 Meter lang, 

eich. Brennholz, Speichen und Stäbe ꝛc. 

offerirt A. Finger, Miaske b. Podgorz. 
0 bis 500 obm große und kleine 


Feldſteine, 


ganz nahe am Thorner großen Bahnhof 
gelegen, hat abzugeben 
R. Heuer, Nudak. 


— 
a) 


Freitag «en 20. April 
Baderſtraße 21 


chluß⸗Auktion 
der letzten Reſtbeſüände 
= Glas- und Porzellan Waaren el. T 


von 


Ulmer & Kaun, 


Maurer: und 


Zimmermeiſter. 


Uebernahme kompletter Nauausführungen, Reparaturen und 
Amänderungen. 
Anfertigung von Anſchlägen und Zeichnungen. ng 
Culmer Chaussee 49 — Fernsprecher Nr. 82. 
II ET DI TI TI UI II TI DI II DI III III 


an m an An a nn an an non on nn an an nennen nn 


3x NZ 
4 Einem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend zur gefl. Nachricht, II 
daß ich vom heutigen Tage ab neben meinem Bier⸗Verſandt⸗Geſchäft eine 28 
95 Mineral⸗Waſſer⸗Fabrik 35 
95 meral⸗Waſſer-5 XS 
errichtet habe. — Ich bitte mein Unternehmen durch Zuſpruch zu unter 8 
E ſtützen und werde bemüht fein, nur gute mouſſirende Waſſer und Limonaden ZX 
1 zu den billigſten Preiſen abzugeben. > 
J Hochachtungs voll x 
0 : z8 
855 E. Stein, 98 
Q Coppernikusstrasse 41, vis-A-vis der Gasanstalt. 92 


F. Menzel, 


Thorn. 


Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft: 


Kieferne Bretter jeder Art 
zu billigſten Preiſen. SE 


Julius Kusel. 


er 
19. Stettine 


16 Ziehung am 8. Mai 1894. Hauptgewinne: 
komplette, hochelegante Equipagen und 


edle 
Pferde. 


200 hochedle Pferde, 


darunter: 3 Vierſpänner, 7 Zweiſpänner, 6 Einſpänner, 10 gerittene, geſattelte 
und gezäumte Reitpferde ꝛc., 
zuſammen: 2912 Gewinne im Werthe von 240 000 Mark. 
Looſe hierzu & 1 Mark (11 Stück für 10 Mark), Lifte und Porto 30 Pf., 


Einſchreiben 20 Pf. extra, verſendet 


gegen Nachnahme, Poſtanweiſung oder 


auch gegen Poſtmarken das Bankhaus: 


Rob. Th. Schröder, Lübeck. 
Wiederverkäufer gegen Rabatt geſucht. 


Das zum Pilzek'ſchen Nachlaſſe ge⸗ 
hörige, in Mocker an der Culmſee'er 
Chauſſee belegene 


Grundſtück, 


beſtehend aus einem zweiſtöckigen Wohn- 
auſe, Hausgarten und daran ſtoßendem 
artenland in einer Größe von 67 ar 21 
am fol verkauft oder uerpachtet 
werden. 5 

Kauf bezw. Pachtluſtige wollen ſich 
melden Thorn, Yoheſtraßße ur 7, zwei 
Treppen. 


P TRENNEN 
Strebel-Tinte, © 


Kine Qi zu verpachten. Woh⸗ 
Eine Gärtnerei nungen zu vermiethen 
Fiſcherei Nr. 8. Nähere Auskunft ertheilt 
Adele Majewski, Brombergerſtr. 33. 
ine Wohnung, 2 Stuben, Küche u. Zub., 
fofort z. v. Neuſt. Markt 13. Gollnlok. 


Einem hochgeehrton Publikum zur ge⸗ 
fälligen Kenntnißnahme, daß ich das 


Reſtaurationsgeſchäft 
Coppernikusstr. 26 


übernommen und heute eröffnet habe. 
ch empfehle diverſe Biere und Ge- 
tränke zu ſoliden Preiſen, außerdem kalte 
und warme Kpeifen zu jeder Tageszeit. 
Kräftiges und gutes Mittagsmahl 
von 60 Pf. an. 
Um zahlreichen Beſuch bittet ergebenſt 
S. Ryszkiewiez. 


Meine Wohnung 


befindet ſich Achillerſtr. Nr. 14, 1 Tr. 
vorn. 


nach E 
Hulda Hoppe, Friſeuſe. 
2 gut möblirte Vorderzimmer 


part., ev. mit Burſchengelaß, von ſogleich 
zu vermiethen Schlossstrasse 14. 


Tulmerſtraße 26 ein möbl. Zim. billig z. v. 


ee eee 


Baugeſchäft 


Wohnungsanzeigen. 
Jeden Dienftag: Thorner Zeitung, 
Dounerſtag: Thorner Preſſe, 
Sonntag: Thorner Oſtdeutſche Zeitung. 
Genaue Beſchreibung der Wohnungen 
im Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 bei 

Herrn Uhrmacher Lange. 

Ein Grundſtück in guter Lage mit alt⸗ 
eingeführter Bäckerei, 4322 Mark Mieths⸗ 
ertrag, zu verkaufen. 

6 Zimm., 1. Et., 1350 Mk., Mellienſtr. 138. 
5 Zimm., 1. Et., 1100 Mk. Baderſtr. 19. 
8 „ 2. Etage 900 Mk. Hofitr. 7. 

5 Bäckerſtr. 43. 
Breiteſtraße 17. 


2 79 1. 7. 9 79 
R 750 „ 
4 „ Parterre 750 „ Brückenſtr. 8. 
Laden m. Wohnung 700 „ Sakobftraße 17. 
4 Zimm., 2. Et., 630 Mk., Culmerſtr. 11. 
5 Zimm., Part., 625 Mk., Baderſtraße 2. 
6 Zimm,, Part., 


600 Mk., golltraße 7. 
8 t., 425 „ Baderſtraße 2. 
2 Part., 400 „ Schulſtraße 21. 
3 Zimm., 1. „ 370 „ Mauerſtraße 36. 
3 „ 3. „ 360 „ Mauerſtraße 36. 
3 „ Part. 330 „ Mellienſtraße 76. 
4 „Erdgeſch., 300 Mellienſtr. 136. 


3 Zimm., 3. Et., 275 Mk., Baderſtraße 2. 
Zwei Uferbahnſchuppen, 260 Mk., Baderſtr. 10. 
3 „ Parterre 240 Mk., Hofſtraße 8. 

2 \ Coppernikusſtr. 5. 
Brückenſtraße 4. 


1 . Et., “ 
Comptoir, Part., 200 „ 
2 Bimm., Garten, 180 „ Mellienſtr. 98. 
Großer Hofraum, 150 „ Baderſtraße 10. 
2 Zimm., Keller, 150 Mk., Grabenſtr. 2. 
Burſchengel., Pferdeſt., 150 Mk., Mellienſtr.89. 
1 Zimm. 1. Et., 140 Mk., Heiligegeiſtſtr. 6. 
2 Zimm., 1. Et., 120 Mk., Mellienſtr. 88. 
1 „Part. 60 Mk., Schloßſtraße 4. 

„ 2. Et. möbl. 40 „ Breiteſtr. 8. 
„Part. möbl. 30 „ Schulſtraße 22. 
„ 1. Et. möbl. 21 „ Culmerſtr. 15. 
„ Part. möbl. 18 „ Strobandſtr. 20. 
„ 1. Et. möbl. 10 „ Schloßſtraße 4. 


Friedrich Wilhelm Schützenhaus. 
Täglich friſcher Auſtich von 
Kunterſteiner Tafelbier 


Münchener Hackerbrän. 
406000 Mark werden zur 1. Stelle 


N auf ein autes Grund⸗ 
ſtück geſucht. Off. erb. unt. M. 55 i. d. Exp. d. g. 


Erinnerung! 
Emaillirte Eimer 1, 50 Mk., 


als alle emaillirte Geſchirre zu ſchon be⸗ 
kannten Preiſen im Fabriklager 


jetzt Coppernikusſtraße 9. 


Eine große neue 


Schuhmacher⸗-Maſchine 
zu verkaufen Heiligegeiſtſtraße 13. 
m — 
Wichtig! 
für Jedermann iſt die Tafchenformat = Bro- 
ſchüre: „Die erſte Hülfe bei plötzlichen 
Unfällen und Verletzungen“ von Dr. med. 
Carl Mayer. Für den ländlichen Haushalt 
90 % unentbehrlich. Zum Preiſe von 


. in der Expedition der „Thorner 
Preſſe“ zu haben. Bei Verſendung 25 Pf, 


Strobandſtr. 15 bei Carl Schütze 
iſt von ſofort die Belletage von 5 heiz⸗ 
baren Zimmern, 2 ohne zu heizen, nebit 
allem Zubehör, mit auch ohne Mferdefſal, 
zu vermiethen. 

Möblirte Zimmer für einen oder mehrere 


Herren mit Penſion und ein Pferdes 
ſtall zu vermiethen Neuſtädter Markt 23. 


Gin großer Lahe ern File 


d. J. zu verm. W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 
BE Eine Mittelwohnung 


mit allem Zubehör und mehrere kleinere 
Mohnungen find von fofort zu ver⸗ 
miethen Coppernikusſtraße 13. 
W Die der Frau Duddey am 13. 
d. Mts. auf dem Altſtädtiſchen 
Markte zugefügte Beleidigung nehme ich 
hiermit zurück. 
Felix Dylewski, Rentier. 


——— 88 


Thorner Beamten-Verein 


Statutenmäßige 


Generalversammlung 


Sonnabend den 21. April er. 
abends 8 Uhr in Tivoli. 


Der Vorſtand. 
Liederkranz. 


Sonnabend den 21. April cr. 


Abendunterhaltung 


im Schützenhauſe. 
Anfang 8½ Uhr. 
Der Vorſtand. 


Soeben erſchien in meinem Verlage: 


Kruschke op. 16. 
Das Mutterherz 


für 1 Singſtimme mit Pianoforte⸗ 
begleitung. Preis 1,25 Mark. 
E. Golembiewski, 
Buch⸗ und Muſikalien⸗Handlung, 
Thorn, Elisabethstr. II. 


Ther um Oelfüller 


auft 
die Gasanſtalt. 


Ap felsinen 


anfet J. G. Adolph. 
Kurlsbader Zwieback, 


feinſte Zwiebackſorte, ſowie alle Kuchen 
empfiehlt C. Seibicke, Bäckermeiſter, 
Baderſtraße 58. 


1 Spiegel, 1 Bild, 
billig zu verkaufen Culmerstr. 6, I. 
Conservirte 


2 Matjes-Heringe DE 
empfiehlt J. 6. Adolph. 


Eine Hannöversche Firma ſucht für 
den Vertrieb ihrer landwirthſchaftl. Apparate, 
Inſtrumente ꝛc. (meift Neuerungen ohne 
Konkurrenz) einen 


euergiſchen, kautionsfähg. Vertreter, 
der mit einer größeren Anzahl von Reiſen⸗ 
den zu arbeiten vermag. Gefl. Off. J. 14 
Hotel Thorner Hof. 


Mehrere tüchtige 


MRockarbeiter 


finden dauernd lohnende Beſchäftigung bei 
Doliva & Kaminski. 
Ein Klavierspieler ug 
für die Sonntage geſucht. Von wem, 
ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 


Sohn achtbarer Eltern, mit guter Schule 
bildung kann bei uns als 


Lehrling 


eintreten. Kruse & Carstensen, 
Photographiſches Atelier 


g Schloßſtraße 14. 
Lehrlinge 


nimmt an R. Schultz, 
Neuſtädt. Markt 18, Bau⸗ 
klempner und Inſtallateur. 
Einen Laufburſchen 
ſucht Oscar Loedtke, 
Gaſthaus zur Neuſtadt. 


Eine Nühterin 


zum Ausbeſſern wird geſucht 
Eliſabethſtraße 3. 


Ein R R 
e junges Mädchen 
kann bei uns das Copieren erlernen. 
Eintritt ſofort. Kruse & Carstensen, 

Photogr. Atelier, Schloßſtr. 14. 


Bine Aufwärterin wird gesucht 
Strobandftraße 17, 1 Treppe. 


Ein möblirtes Zimmer nebst Kabinet 
vom 1. Mai zu verm. Culmerſtraße 15, I. 
Bun raße Nr. 10 iſt die 1. Etage 
von ſofort zu verm. Jullus Kusel. 
Vromberger Vorſtadt Rr. 46 von 


ſofort die rechtsſeitige 555 Parterre⸗ 
Wohnung. Näheres zu erfragen Brücken⸗ 
ſtraße 10. 


Ein nö Sim, un Rab. u, Burfchengel, 
v. 1. Mai cr. zu verm. Breiteſtr. 8. 


Täglicher Kalender. 
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Dieriu DJeilage. 
Fierzu Lotterie-Gewinnlifte, 


Druck und Verlag non (. Dombrowski in Thorn, 


mit der Unterſcheidung der 


der Geſellſchaft, 


Beilage zu Nr. 90 der „Thorner Preſſe“ 


Donnerſtag den 19. April 1894. 


Schulden. 
Plauderei von Balduin Groller. 

Oh, rühret, rühret nicht daran! Man hat ſie, aber man 
ſpricht nicht gern davon. Man ſoll aber nicht all zu ſchlimm 
denken von den Schulden. Angenehm ſind ſie, weiß Gott! nicht, 
aber ſie haben doch auch ihre guten Seiten. Man iſt doch ſchon 
etwas und man gilt etwas, wenn man Schulden hat. 
kein beſſeres und kein draſtiſcheres Mittel, die Welt von ſeiner 
Kreditfähigkeit zu überzeugen, als indem man ſich als Schuldner 
ausweiſt. Je mehr ich ſchuldig bin, deſto höhere Achtung ver: 
diene ich; die Schätzung muß ſich auf gleicher Höhe mit der 

Schuldenſumme halten. Welcher Eſel borgt denn einem Menſchen 
10000 Gulden, der nicht ſo viel werth iſt? Man kann den 
Geldverleihern Manches nachſagen, aber Eſel ſind ſie nicht. 
Reſpekt alſo vor den Schulden und den Schuldenmachern! 

Das Schuldenmachen iſt eine Kunſt, und als ſolche will ſie 


gehörig geübt ſein, wenn man es in ihr zu einer gewiſſen Fertig— 


eit bringen will. Auch in dieſer Kunſt kann es das Talent zu 
ſchönen Erfolgen bringen, zu bewunderungswürdigen Reſultaten 
aber auch hier, wie bei den anderen Künſten, nur das Genie. 
Den Schneider nicht zu bezahlen, das bringt bald einer fertig, 
aber einen gewiegten Manichäer anzupumpen, ohne ihm ent⸗ 
ſprechende Sicherheit bieten zu können — denn mit einer ſolchen 
iſt es keine Kunſt mehr — das iſt ſchon eine Leiſtung, die nicht 
unterſchätzt werden darf. Weil nun das Schuldenmachen eine 
Kunſt iſt, nehmen die Schulden auch eine ganz exceptionelle 
Stellung in unſerem ſozialen Leben ein. Kein Menſch, vielleicht 
mit Ausnahme ſeiner Gläubiger, wird es einem jungen Lebemann 
übelnehmen, wenn er Schulden hat, es kommt nur darauf an, 
welcher Art dieſe Schulden ſind. Unſere Geſellſchaft nimmt es 
verſchiedenen Schuldenkategorien 
peinlich genau. 

Man kann ſeine Wäſcherin, die ihren Lohn vielleicht auf 
Brot braucht für ſich und ihre Kinder, von Woche zu Woche 
vertröſten, das macht nichts. Das arme Weib ſoll ſich helfen, 
wie es kann; es hat für das Geld, das es zu erlangen hoffte, 
hart gearbeitet, eben darum kann ihr dieſes Geld vorenthalten 
werden. Etwas ganz Anderes iſt es, wenn derſelbe Mann aus 
der ſeine Wäſcherin oder einen kleinen Hand⸗ 

werker unbedenklich darben läßt, Nachts in ſeinem Klub nach 
einem opulenten Mahle ſich zum Spieltiſch ſetzt und verliert. 


Sein Partner, der geſpielt und nicht ſchwer gearbeitet hat, der 


vorausſichtlich auch nicht hungern muß, wenn er nicht gleich das 
erſpielte Geld zugezählt bekommt, der muß gleich, oder doch 


wenigſtens innerhalb der nächſten vierundzwanzig Stunden be⸗ 
ahlt werden. 


Die Geſellſchaft beſteht darauf und unſer Lebe⸗ 


1 mann muß ſich entweder erſchießen, oder er iſt für ſeine Welt, 


Es giebt 


die ihn erbarmungslos ausſchließt, verloren. 
Logik, aber die „Geſellſchaft“ will ſich eben 
Spieltiſch ſetzen können. 


Schulden hat einmal jeder Menſch, unſer ganzes modernes 
Handels- und Verkehrsverhältniß wäre ja ohne Kredit, alſo ohne 
Schulden, geradezu unmöglich, aber obſchon ſie unvermeidlich 
ſind, werden ſie doch immer als ein Uebel empfunden, und wo 
der Schuldner Heroismus genug hat, ſich über fie hinwegzu⸗ 
ſetzen, grämt ſich der Gläubiger. Letzteres iſt eigentlich das 
Richtige. Seiner ſchönen Augen willen bekommt Niemand etwas 


Eine ſeltſame 
beruhigt an den 


geborgt, es muß alſo Zinſen bezahlen, und da iſt es nur recht 
und billig, wenn der Gläubiger für den mühelos erworbenen 
Zinſengenuß durch ſeine Aengſte ein Aequivalent und eine Gegen— 
leiſtung bietet. 


Erfahrene Praktiker auf dem Gebiete des Schuldenmachens 
treten für die Anſicht ein, daß man ſich womöglich immer dann 
Geld ausleihen ſoll, wenn man noch welches beſitzt, denn wenn 
man keines mehr hat, bekommt man auch keines. Dieſe An⸗ 
ſchauung hat jedenfalls viel für ſich. Erſtlich einmal tritt man 
ganz anders auf, wenn man ſich die Rückzugelinie gedeckt hat, 
man verlangt ſchon in einem anderen und viel mehr vertrauen— 
erweckendem Tone, wenn man mit dem Gelde in der Taſche klim— 
pern kann, und darum iſt auch der Erfolg ein ſicherer. Die 
Armuth iſt ſchon an und für ſich ein Unglück und dazu iſt ſie 
auch noch von einer Reihe von Folgeübeln begleitet. Ihre 
ſchlimmſte Wirkung iſt wohl die, daß ſie auch feige macht. Zum 
Schuldenmachen gehört aber Courage, und es iſt ſchwer, 
die aufzubringen, wenn man keinen Heller Geld im Sacke hat. 
Dieſe Courage auch bei abſolutem Geldmangel zur Schau zu 
tragen, iſt lediglich dem Genie und dem beſonders begnadeten 
Talent für die Kunſt des Schuldenmachens gegeben. Die große, 
breite Mittelmäßigkeit wird in ſolchem Falle verdächtig demüthig 
auftreten und eine ſchüchterne Ergebenheit entwickeln, die von 
vornherein einen vollen Erfolg unmöglich macht. „Komm' den 
Frauen keck entgegen“ räth ein Mann, der als Poet, wie als 
Menſchenkenner gleiche Autorität genießt, „und Du gewinnſt ſie, 
auf mein Wort!“ Auch der Manichäer muß keck behandelt 
werden, ſonſt wird er ſelbſt keck und dann iſt der Karren ſchon 
gründlich verfahren. 


Auch für die Lehre wird ſtark Propaganda gemacht, daß 
man ſich von ſeinen Freunden nichts ausborgen ſolle, weil ſonſt 
die Freundſchaft darüber leicht in die Brüche gehen könnte. Eine 
klägliche Lehre, das! Die Freundſchaft, die darob zu Grunde 
geht, war nicht werth, daß ſie beſtehe. Jene vorſichtige Theorie, 
die den Freund aus purer Sorge für den Fortbeſtand der Freund: 
ſchaft dem Wucherer ausliefert, bevor ſie helfend einſpringt, ſie 


mag für engherzige Krämerſeelen taugen, ſonſt taugt ſie aber 
wirklich nichts. 


Mannigfaltiges. 
(Zwei originelle Geſchichten,) deren unfreiwil⸗ 

lige Helden zwei deutſche Fürſtlichkeiten waren, werden aus Rom 
erzählt: Als von Florenz die Ankunft der Königin Viktoria von 
England erwartet wurde, fanden ſich mehrere Würdenträger und 
mehrere Journaliſten zum Empfange ein. Ein Herr, der offen⸗ 
bar ſeinem einfachen Anzuge nach zu ſchließen, zu den Herren 
von der Feder gehörte, miſchte ſich unbefangen unter die Würden⸗ 
träger, die ihn mit ſcheelen Augen anſahen. Der Stationsvor⸗ 
ſtand merkte das, ging auf den Fremden zu und ſagte: „Ich 
bitte, wollen Sie ſich nicht ſo vordrängen. Sie ſehen von dort 
genug.“ — „Bitte, bitte, mit Vergnügen,“ war die Antwort. 
Welch verdutzte Geſichter machten aber die Herren, als der Zug 
einfuhr, Königin Viktoria ausſtieg und, einen prüfenden Blick 
über die Anweſenden werfend, dem Gemaßregelten die Hand mit 
den Worten entgegenſtreckte: „Ah, da biſt Du ja, es iſt ſchön, 
daß Du da biſt,“ und die Herren alle dem Fremden vorſtellte, 
der kein Anderer war als der Herzog von Sachſen-Meiningen, 
von deſſen Anweſenheit in Florenz keine Seele eine Ahnung hatte. 
— Noch hübſcher iſt die Geſchichte von der Verhaftung des Prinzen 
von Baden, für deren Richtigkeit die „Gazzeta Piemonteſe“ ein⸗ 
treten zu können behauptet. Bei der Auffahrt zur Garden-Party 
im Quirinal wurde dem Prinzen das Warten zu lange. Er 
ſtieg daher aus und ging zu Fuß in den Palaſt. Hier hielt 
der Portier den Prinzen an und verweigerte ihm den Zutritt. 
Der Prinz, der nicht Italieniſch verſteht, gab eine deutſche Ant⸗ 
wort, die wieder der Portier nicht verſtand und ging weiter. 
Das war verdächtig. Ein Wink — und zwei Karabinieri be⸗ 


* 


mächtigten ſich des Prinzen und führten ihn zum Kommiſſar; 


dieſer gab Befehl, den Verdächtigen zur Präfektur zu führen, 


als einer der Eingeladenen den Prinzen erkannte und deſſen 
Zehn Minuten ſpäter wurden Portier und 


Perſon feſtſtellte. 
Karabinieri zum König berufen. 
auf das Schrecklichſte gefaßt. 
als der König fie lächelnden Mundes für ihre Wachſamkeit be⸗ 
lobt und der verhaftete Prinz jedem von ihnen ein namhaftes 
Geldſchenk in die Hand drückt. 

(Taucherverſuch.) Die Taucherſchule zu Kronſtadt 
trifft Vorbereitungen, um an das Aufſuchen des Wrackes der 
„Ruſſalka“ zu gehen. 
Zwecke die neueſten Verbeſſerungen erfahren. 


Angſtvoll leiſteten ſie Folge, 


Für die Redaktion verantwortlich: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Wer ſchildert aber ihre Freude, 


— 


Die Taucherapparate haben zu dieſem 


Bekanntmachung. Brennholz⸗ Verkauf Jede Krankheit heilt 


Mit der Ausführung der Hausan- im Wege des ſchriftlichen Aufgebots in der Königlichen Oberförſterei Schirpitz. 

3 r ee dad de Im Wege des ſchriftlichen Aufgebots ſoll folgendes Kiefern-Scheit⸗ und 

nächſt begonnen werden. Die Hauseigen⸗] Knüppelholz in nachſtehend angegebenen Loſen öffentlich verkauft werden. A Ur 2 me 95 2. 
thümer in den genannten Straßen werden . . ee alte 

erſucht, die Innenanlagen jetzt umgehend Scheitholz 5 p l Nr. des 
ausführen zu laſſen, da die Anſchlußleitungen] Schutzbezirk Jagen knüppelholz Holzes 
gleichzeitig an ſämmtlichen Grundſtücken her⸗ Raummeter 5 
geſtellt werden ſollen. Bei fehlenden Innen⸗ 


Auf vielſeitiges Verlangen werde für die geehrten Damen Thorns und Umgegend 
jeden Donnerſtag BE 
von 1—5 Uhr Nachm. 


Nr. der Loſe 


anlagen iſt den nn Roh Lugau 90 2122 2: 17581 1 Sprechſtunden im Hotel Muſeum abhalten. Zugleich wird auch die Maſſage ausgeführt. 
itens d ausbeſitzer wenigſtens ein Rohr 90 2 8 j 
5 bunch bie alermouer gefiedt wird, da der 5 90 =. 485 552/714 II Frau Valerie Kettlitz, 
. — Herden it an 19 85 dichte 2 91 2505 8 275/25 IH prakt. Vertreterin der Naturheilkunde, Bromberg. 
wierig herzuſtellen iſt und häufig undichte 279 . 926/1001 IV r 2 5, RR PEIPRFENERIN PER LEE EEE EUR 
bt. " * 5 — 0 
9 16. April 1894. n „ 253 — 1002/1066 Y 5 8 2 2 Robert Tilk 
Der Magiſtrat. 1 262 — 1067/1134 VI - G = empfiehlt als Spezialität: 
1 50 — 97 1135/1167 VII = 0 . 
Bekanntmachung. „„en sensor] vor Zugjalousien 
An der Hilfsförſterei Zion are " n = 340 1208/1322 IX 9 
Vorſtadt find circa 340 Bund einjährige Die Gebote ſind für 1 Raummeter Scheit- bezw. Spaltknüppelholz getrennt 
er Hund inen 1 nach den oben verzeichneten Loſen abzugeben und müſſen mit der Aufſchrift R 0 1 1 A d en 
größeren Poſten (billiger) zu verkaufen. „Gebot auf Kiefernbrennholz“ verſehen und verſiegelt bis ſpäteſtens 


en Dun e d Montag den 23. April abends 7 Uhr dem unterzeichneten Ober⸗ 
unde können täglich von der Kämmerei⸗förſter zugegangen ſein. 
8 \ i Em: N 2 7 8 — * * 
r ER Diurch Abgabe eines Gebotes wird ausgeſprochen, daß Bieter ſich den 
Die Verabfolgung erfolgt durch den Verkaufsbedingungen unterwirft. N Au: 
Hilfsforſter Neipert, Bromberger Vorſtadt. Zur Eröffnung der eingegangenen Offerten im Beiſein der etwa 
Thorn den 7. April 1894. erſchienenen Bieter wird auf Dienſtag den 24. April mittags I Uhr 


Rolljalouſten 


in verſchiedenen, theils patentirten Kon⸗ 

ſtruktionen und anerkannt vorzüglicher 

Qualität aus der berühmten Fabrik von 
Bayer & Leibfried 


Der Magiſtrat. im Geſchäftszimmer der hieſi re Pe in Eßlingen am Neckar. 
A ſchäftszimmer der hieſigen Oberförſterei ein Termin anberaumt. A Muster, 5 kt ich D 
Dr Clara Kühnast, 2 Verkaufsbedingungen können hier eingeſehen, auch von hier bezogen h 90 füge Heben 24 25 

Eliſabethſtraße 7. Der Förſter von Chrzanowski-Lugau und Hülfsjäger Schwerin- Am hilligſten lauft mau = Wo kauft man am billigften — 
Zahnoperationen. Goldfüllungen. | Stewken zeigen auf Wunſch die Hölzer vor. 


Künſtliche Gebiſſe. Die Schläge liegen ca. 5 Kilometer vom Hauptbahnhof Thorn entfernt. die Ueueſten 
2» 4 Schirpitz den 17. April 1894. i 
92 Der Oberförſter. A p 2 . * n 


Pelz- ya Bonner Victoria - Lotterie, 
Hauptgewinne: 20,000, 10,000, 5000 Mark 
baares held. SE 


Ziehung bestimmt 8. Mai 1894 
a Los 1 Mark, 11 Lose 10 Mark. Porto und Liste 30 Pf. 


in den verſchiedenſten Muſtern bei 


I. Sellner, Gerechteſtr. 


Tapeten: und Farbengroßßhandlung. 


Musterkarten überallhin franco. 5 E 
Otto Jaeschke o 
0 £ 48 8 s 
„Ser Deorationömaler ser, 20 Familien 
empfiehlt ſich den Herren Baumeiftern, Bau⸗ auf Deputat und Jahreslohn werden geſucht. 


unternehmern und Hausbeſitzern zur Ueber⸗ 
nahme von Maler: und Anſtreicherarbeiten. Pruss, Mauerstrasse 22. 


und wollene Lachen werden 
den Sommer über unter Garantie 


% zur M Aufbewahrung 


angenommen bei 


\ O. Scharf, Kürſchnermeiſter. 
Breiteſtraße 5. 


> <> e Hg A 
Für Rettung von Truukſucht! 


NUlHpug PU 


* 


Hauptgewinn 25,000 Mark baar Geld ete. etc. 
Originallose / Mark 1,60, ¼ Mark 3,15. Porto und Liste 25 Pf. 


LI 
: pa Jede, auch die kleinſten Arbeiten werden | Re ES 
ee no we Georg doseph, Berlin C., Grünstrasse 2. 8. ed Sa] Junge Mädchen, 
radikalen Beſeltigung, nut, auch ohne bel Adresse: Duckatenmann Berlin. ae ain fi 5 „auch jüngere Schülerinnen, finden von 
orwiſſen, zu vollziehen, - leine Be⸗ . Sperialit für Decken- und Scilder- | fofort freundliche, liebeuolle Aufnahme 


5 a i f öhli 6 i lereien. i : 
rufsſtörung, unter Garantie. Briefen] Eine gut möblirte Wohnung in gut möbl. Parterrezimmer ift Jofort maleree nn in meinem Penſionat. 
ö 15 80 3. in Beiehmarfen Tegufügen, von 3 Zimmern, Burſchengelaß, eventuell E benegen, Maserlnabe J zu vermiethen _Manerfirabe 38. . m. Yim. m, Burſcheng 3. v. Bache 13. Amalie Nehring 
Man adreſſire: „Privat⸗Auſtalt Billa | Pferdeitall, iſt von fogleih ſehr billig zu Zwei mittlere Mohnungen 2 herrſchaftl. Wohn. m. Burſchengel. und eb. Dietrich. 
Ehriſtina bei Säckingen, Baden.“ verm. Brombergervorſtadt Kaſernenſtraße 9. bei F. Pohl, Gerſtenſtraße 14. Pferdeſt. z. v. Mellien⸗ u. Schulſtr.⸗Ecke. Thorn, Öerechteftr. 2, 1 Treppe 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 2% 


